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Karlsruhe, Donnerstag, den rs. November ioso.tli . rq. IMz.

Tageszettung für das werkMige Volk Badens.
*c täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,
-mentspreis: Ins Haus , durch Träger zugestellt, monatlich

« t. vierteljährlich 2,25 Ml . In der Expedition und in den Ablagen
slt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
jl.,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk.vierteljährlich .

Redaktion und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12— y2 l Uhr.
Redaktionsschlutz : % 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg .
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . Vz 9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y2 7 Uhr.

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : SB . Kolb ,
Residenz , Kommunales , Neues v .Tage , Feuilleton u .Unterh .-Beil . : A. W e itzmann ,
Gewerkschaft!. , Chronik, Genossenschaft! . , Soz .Rundschau : H K a d e l , alle in Karlsruhe .

Druck und Verlag

Hdruckerei Geck u. Co . , Karlsruhe .
Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .
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W sozialdemokratische Traktion
des bad . Landtages

M in ihrer gestrigen Sitzung konstituiert . In den
nd der Fraktion wurden folgende Genossen gewählt :

Vorsitzender Abg . Anton Geiß , als stellvertretender
itzender Abg . Kramer , als Beisitzer die Abgg.
L, Tr . Frank und Stockinger .

- Zuschriften an die Fraktion sind an den Vorsitzen
derselben ,

Abg . Anton Geiß,
Ständehaus , Karlsruhe .

Men .
. Karlsruhe, 25 . November 1909.

Die sozialdem. Fraktion des bad . Landtags .
I . A . : Anton Geiß .

rialdrmM. Partei Badens.
Parteigenossen !

Die für die Landtagswahlabrechnungen bestimmten
4are und Fragebogen sind den Wahlkomitees in
sten Hälfte dieses Monats zugesandt worden. Die-

Komrtees , die solche Formulare noch nicht erhalten
wollen sich sofort an untenstehende Adresse wenden.

Pflicht der Wahlkomitees ist es , die Abrechnungen so"
als möglich zusammenzustellen und nebst den Frage -
, Mvisscnhast ausgefüllt , mit den etwaigen Kassen¬
bon späte st ens bis 1 . Dezember 1909 der
skasse einzusenden.

. Ferner werden die Kreisvorstände darauf hingewiesen,
Vch einige Kreisorganisationen mit der Einsendung
Abrechnungen und Gelder im Rückstand sind.

. Auch diese müssen bis 1 . Dezember in Händen des Lan -
rstandes sein , andernfalls Veröffentlichung der Säu -

■n erfolgt . Ebenso müssen die Gelder für sonstiges ,
Landesvorstand bezogenes Material bis zu obigem
n eingesandt werden .

ian nheim , im November 1909.
Der Landesvorstand . '

I . A . : Karl Hahn , Mannheim , J 2, 15a , in .

m Iflarineskandai fn Kid
t man dem „Vorwärts "

: Drei Wochen dauert nun
große Werftunterschlagungsprozeß und noch im-

.
rst das Ende nicht abzusehen. Nach wie vor ist der

-Äer der Staatsairwaltschaft , der ja selbst zugegeben
er das Interesse der Reichs - und Staatsbetriebe
krampfhaft bemüht , die Unterschleife lediglich

wenigen ungetreuen und korrumpierten Beamten
Händlern in die Schuhe zu schieben und die Verwal-
im möglichst günstigen Lichte erscheinen zu lassen ,
was der Angeklagte Frankenthal , der besser auf der

Bescheid weiß als alle Werftbeamten , und der für
Amt

.
eines Oberwerftdirektors mehr Fachkenntnisse

.---n dürfte als alle Admirale zusammengenommen,
r"7 während der ersten Verhandlungstage offenbarte,

-.- das ganze System auf der Werft die Unterschleife be-
llfge , wird durch die Zeugenaussagen an jedem Ver-
"wngstage neu bestätigt !
^cheimrat Fischer , der früher auf der Werft tätig und"
gelebter des angeklagten Magazindirektors Heinrich
Erklärte als Zeuge : „Die Aufseher waren zum größ.

ihrer Aufgabe nicht gewachsen, was eben wohl
sachlich an der Ausbillmng lag .

" Und der schon
genannte Mariuerniendanturasfessor Frerch gab

Origer Woche zu , daß der Frachtbrief für die die Werft
. Menden Waggons von der Verwaltung unterschrieben

wüste, daß die Werftpolizei aber zugegeben habe , daß
in Fällen Waggons durchgelassen habe , wo der

^ wrief nur von den Händlern unterschrieben war !
■tjk Lieferungen für die Werst sollen durch das An-

eamt gehen . Bis zur Aufdeckung der Unterschleifc
nooch öfters große Lieferungen für die Werft durchs

kor unter Umgehung des Annahmeamtes direkt zum
*wtes ^ fahren worden. Die Beamten des Annahme-

sich dann einfach mit dem Vermerk des Ma -
^ wussthers auf der Rechnung für die gelieferten Waren

^ zufrieden gegeben und das auf der Rechnung verzeichnet
Quantum Ware in die Annahmebücher eingetragen .

Tie Reichswerft steht unter militärischer Oberleitung ;
außerdem stehen fünf von den zehn Ressorts der Werft
unter der Leitung eines Seeoffiziers , zwei unter juristi¬
scher Leitung und nur zwei haben eine technische Leitung .
Der militärische Geist ist es denn auch , der die Verwaltung
durchdringt . Die Besichtigung eines Truppenteils wird
immer dann am besten verlausen , wenn äußerlich alles
wie am Schnürchen klappt . So geht es auch auf der Reichs
werft . Deshalb sind dort Abfälle und ausrangierte Ma
terialien ungern gesehene Dinge , die das propere Aeußere
der Werft verunzieren und die man am liebsten so schnell
wie möglich los ist , ohne viel zu fragen , wie man sie am
vorteilhaftesten an den Mann bringt , ja ohne die noch viel
wichtigere Frage aufzuwersen , die in jedem Privatbetriebe
entstehen würde , wie weit man diese Materialien vielleicht
noch im eigenen Betriebe verwerten könnte. Das hat man
auf der Reichswerft , wo man aus dem Vollen wirtschaftet,
auch nicht nötig . Es sind ja nur die Groschen der Steuer¬
zahler , um die es sich handelt .

Daß unter solchen Umständen den Durchstechereien
und den Unterschleifen Tür und Tor geöffnet sind , darf
nicht wundernehmen . Hier eine kleine Blütenlese aus dem
Ergebnis der Beweisaufnahme der letzten Verhan-dlungs
Woche:

Als der Angeklagte Chrunft , Magazinaufseher , nach
seiner Verhaftung in Teplitz nach Berlin und von dort
nach Kiel übergesü^ tHvurde , Inachte^ «^ W
schntzmann Brumme ein Geständnis nüd unterßWeb 'vwh'
ein Protokoll darüber . Dies Protokoll .wurde vor Gericht
verlesen . Im Jahre 1903 oder 1904 , genau wußte der
Angeklagte es nicht mehr , sei der Magazindirektor Heinrich
an ihn herangetreten und habe ihm gesagt, er solle es bei
dem Wiegen für Frankenthal nicht so genau nehmen. Er
habe dann bei beladenen Waggons 10Ü0 bis 3000 Kilo,
bei Fuhrwerken 200 bis 300 Kilo weniger als das tat
sächliche Gewicht gerechnet , bei wertvollen Metallen bei
Waggons 200 Kilo , bei Fuhrwerken 80—100 Kilo . Dafür
habe er von Frankenthal im ganzen 2000—3000 Mk . er
halten . — Mehrere Arbeiter , die früher bei Frankenthal
beschäftigt waren , bekundeten, daß dieser sie aufgefordert
habe , Bleiklötze unter die leeren Wagen zu befestigen —
dadurch sollte das Taragewicht erhöht werden — und die
beladenen Wagen auf der Werft nur mit zwei Rädern auf
die Wage zu fahren . Der im Zentralgefängnis zu Neu¬
münster eine dreijährige Gefängnisstrafe absitzende Maga -
zinauffeher Kankowski — zu dieser Strafe ist Kankowski
am 4 . Februar 1909 verurteilt worden, weil er mit dem
Lohnschreiber Peters gemeinsam Materialien von der
Werft entwendet und an Private verkauft hat — wurde
als Zeuge vernommen . Seine Aussagen waren geradezu
verblüffend . Er bemerkte 1896 , als er als Aufseher in
den Abschnitt Farben und Oele des Magazins kam , daß
in Mehrbestand von 30 000 Kilo Oel vorhanden war .
Trotz seiner Meldung beim Magazindirektor Heinrich
wurde nichts unternommen , den Mehrbestand aufzu-
klären. Später sollte der jetzt verstorbene Kaufmann
Repenning zweimal je 50 000 Kilo Oel liefern . Repenning
lieferte aber nur einmal 50 000 Kilo und das andere Mal
nur 20 000 Kilo . Die 30 000 Kilo Mehrbestand im Maga¬
zin wurden ihm als geliefert mit angerechnet! Die Lie¬
ferung war unter Umgehung des Annahmeamtes direkt
ins Magazin gekommen und auf dem Annahmeamt hat
man sich damit zufrieden erklärt , daß der Magazinauf¬
seher Kankowski die Rechnung über zweimal 50 000 Kilo
Oel unterzeichnet hatte ! Den Verdienst teilten sich Repen¬
ning , Heinrich und Kankowski. Auf Kankowski entfielen
6500 Mark !

Repenning und Frankenthal kauften auch sogenanntes
schmutziges Oel von der Werft . Dabei haben sie jeder
einmal 2000 Kilo und ein andermal 4000 Kilo gutes Oel
aus den Mehrbeftänden als Zugabe b̂ekommen ! Dafür
bekam Kankowski von Repenning einmal 600 , das andere
Mal 1600Mk . und einmal von Frankenthal 400 , das andere
Mal 1300 Mk . Es ist nicht ausgeschlossen , daß dieses Oel
später wieder an die Werft für schweres Geld -aurückver -
kauft worden ist . Auf die Frage eines Beisitzers des Ge¬
richts, ob sich denn die Mehrbeftände nicht bei der Jnven -
turaufnahme herausstellten , erfolgte die Antwort , daß eine
jährliche Inventaraufnahme nicht stattfinde , es würden
nur Stichproben gemacht.

J Diese Mehrbestände ! Der Verwaltungsrat Möller be-' kündete dazu , daß einmal bei einer Revision 80 000 Kilc
überschüssiges Oel gefunden wurde ! Und der Assessor
Freichs suchte den Nachweis zu führen , daß derartige
Mehrbeftände möglich seien , weil die Schiffe oft weniger
abnehmen, als sie erst gefordert haben und andererseits
oft mehr wieder abliefern als sie vorher angemeldet haben .
Wieder ein Beweis , wie windig es auf der Werft mit der
Buchung und Kontrolle aussieht .

Wir können natürlich nur einzelne markante Fälle aus
der Beweisaufnahme hervorheben . Sie genügen aber , um
die Behauptung Lügen zu strafen , daß nicht das System,
sondern nur einzelne Personen die Schuldigen feien . In
der sogenannten staatserhaltenden Presse wird jetzt von
der Marineverwaltung nahestehenden Kreisen der Versuch
gemacht , die Vorfälle in Kiel als so unschuldig als möglich
hinzustellen, die Kritik an der Marineverwaltung von
oben herab abzutun und die Marine für etwas Unantast¬
bares zu erklären . Wir dagegen begrüßen es , daß die
Vorfälle auf der Kieler Werft einmal das öffentliche Ge¬
wissen wachgerusen haben . Bisher waren es immer nur
die sozialdemokratischen Blätter , die von Zeih zu Zeit
darauf Hinweisen , daß in der Marine manches faul sei .
Der Reichstag darf sich darum auch nicht darauf beschrän¬
ken , die Vorgänge auf der Kieler Werft einer Kriftk zu
unterziehen . Die ganze Marinefrage sollte aufgerollt
werden : Entwurf , Plan , Bau und Jndienfthaltung der
Schiffe. Es müßte einmal nachgeprüft werden , wieviel
Schisse schon im Typ veraltet waren , also zum alten Eisen
MrachntztzMrdey kongten, als tz^ pbeu fertig waren ! Fer¬
ner der ungeheure Luxus , derlei der Marine mit den
Sportfahrzeugen getrieben wird . Bei der Marine wird
eine gewaltige Anzahl von Lufffahrzeugen gehalten, und
die Beteiligung der Marine an der Kieler Woche, einer
Sportveranstaltung , die nur zum Vergnügen eines ver¬
hältnismäßig kleinen exklusiven Zirkels besteht , kostet Un¬
summen , die die Steuerzahler bezahlen müssen ; die Ver¬
anstaltung selbst hat aber mit der Schlagfertigkeit der
Flotte gar nichts zu tun ! So generös , wie die Werftver¬
waltung beim Verkauf ihres Altmaterials ist , so generös
ist man in der Marine allgemein ! Hier muß der Reichs¬
tag einmal ein ernstes Wort sprechen !

*

Obermeister Riecken ist am Dienstag aus der Unter¬
suchungshaft, in der er 10 Monate gesessen hat , entlassen
worden. Der Staatsanwalt hält durch das Ergebnis der
Dienstag -Verhandlung mehrere Anklagepunkte für er¬
schüttert.

Netteste Nachrichten.
Btaatl . önterotützung der Hrbettenacbweiae.

Berlin , 25 . Nov. Nach übereinstimmenden Meldunyen
bürgerlicher Blätter enthält der neue Reichsetat erne
Summe von 30 000 Mk . zur Unterstützung der Organi¬
sation von Arbeitsnachweisen, die ein zu diesem Zweck ge¬
gründeter Verband anstrcbt . Bisher erhielt dieser Ver¬
band Zuwendungen aus dem Dispositionsfonds .

Amnestie in Braunacbweig .
Braunschweig, 25 . Nov . Der Herzog-Regent von

Braunschweig wird anläßlich seiner Vermählung mft der
Prinzessin Elisabeth zu Stollberg -Reßla am 15. Dezember
eine umfassende Amnestie erlassen.

Korea in Hufrubr.
Petersburg , 24 . Nov. Seit einigen Wochen befindet

sich Korea ,wie aus Söul gemeldet wird , abermals in vol¬
ler Gärung . Die japanischen Behörden sind einer weit
verzweigten Verschwörung auf die Spur gekommen , an
welcher der ganze koreanische Adel und die wenigen in
hohen Aemtern belassenen Eingeborenen Beamten beteiligt
sind . Hunderte dieser koreanischen Notablen sind gefangen
genommen und nachJapan gebracht worden , aber trotz aller
Unterdrückungsmaßrcgeln ist der Aufstand stetig im Wach¬
sen begriffen . /

Privat -Telegramme .
Zum Kampf in der rbeimacb -weotfältöcben

Bergindustrie .
Bochum, 25 . Nov . Die Vertreter der vier Bergarbeiter¬

organisationen beschlossen, in der Angelegenheit des Zwangs -
arbeitsnachwcises der Bergbesitzer die Entscheidung zu vertagen ,
bis sich der Reichstag über die Petitionen der Bergarbeiter
schlüssig gemacht hat . Sodann ist eine weitere Konferenz ein -
znbernfcn .



sau 2
Pdttiscbe Uebersicbt.

Mer steh nicht fügt , der fliegt .
Ein krasses Stück von Zentrumsterrorismus nielden

bürgerliche Blätter aus Köln . Seit 20 Jahren war der
Geheimrat I o e st e n Mitglied der Zentrumsfraktion aufdem Kölner Rathause . Diesmal Hat ihn die Leitung des
Zentrums einfach nicht wieder auf die Kandidatenliste
gesetzt. Durch einen liberalen Stadtverordneten ließ der
abgesägte Geheimrat nun mitteilen , daß er nicht wieder
aufgstellt worden sei , weil er in zwei Fällen anders ge¬stimmt hatte , als die Zentrumssraktion zu stimmen be¬
schlossen hatte , i

Zentrum und Srbachaftesteuer .
Nach einem Telegramm des „ Berliner Tageblatt " hatder konservative Reichstagsabgeordnete Fürst Dohna »

Schkobitten am Montag in Königsberg in einer Wahlver¬
sammlung erklärt , das Zentrum habe seine Mitarbeit bei
der Reichsfinanzreform von der Ablehnung der Erbschafts-
stener abhängig gemacht . Was sagt dazu die Zentrums -
preffe?

Bue dem sächsischen Landtage .
In der Dienstagssitzung kam cs bei Beratung des An¬

trages der Nationalliberalen betreffs Aufhebung des soge¬nannten „Hohen Neujahres " (6 . Januar ) , der in Sachsen
Feiertag ist, zu heftigen Auseinandersetzungen zwischen den
Rednern der Nationalliberalen , der Freisinnigen und un¬
fern Genossen . Die Nationalliberalen und Freisinnigen
spielten sich als „Arbeiterfreunde " auf , die den Feiertagnur ausheben wollten, damit die Arbeiter keinen Lohn ein¬
büßten . Von unfern Rednern , den Genossen Richterund Sindermann , wurde ihnen die arbeiterfreund¬
liche Maske vom Gesicht gerissen und ihnen gesagt, daß sie
nur aus Profitinteresse für die Aufhebung des Feiertagseintreten . Die Herreil Langhammer , Merkel und Döller
(natl .) und Günther (freis.) suchten die ältesten Laden¬
hüter des Reichsverbandes — wie „Vorwärts " -Konflikt,'Sozialdemokraten als Arbeitgeber — hervor , um unsere
Partei anzugreifen .

Zu sehr erregten Auseinandersetzungen kam es auch
zwischen Nationalliberalen und Konservativen über die
Frage , iver industriefreundlicher sei. Auch die Mittel¬
standsgründung der Konservativen im Landtage wurde
satyrisch belerkchtet. Der Konservative Opitz wies darauf
hin , daß das Verhalten der Sozialdemokratte e8 den Na -
tionatiiberalen auf die Däner unmöglich machen werde,ihre liberale Politik Zweiter zu verfolgen .

Schließlich wurde die Aufhebung des „Hohen Neujahr "
als Feiertag gegen die sozialtzemokratischen und einige
konservative Stimmen , die ans religiösen Gründen dage¬
gen waren , beschlossen. — Der Minister des Innern , Viz¬tum von Eckstedt, erklärte , daß die Regierung die Auf¬
hebung ablehne.

Vorher waren gelegentlich eines Gesetzentwurfs der Re¬
gierung über die Stellung der Handarbeitslehrerinnen
unsere Genossen Nehnert und Uhlig in der Lage, urrfern
Standpunkt zur modernen Schule darzuleyen .

vstzircher Eandtag.
Mit einer nahezu fünfstündigen Dauersitzung haben

gestern die Verhandlungen des Landtags ihren Anfang
genommen. Zu Beginn der Sitzung , die der Alterspräsi¬dent MorgentHaler leitete, wurde die Vereidigung
der bei der feierlichen Eröffnung nicht anwesend gewesenen
Abgeordneten vorgenommen . Es waren dies die 20 So¬
zialdemokraten und der demokratische Abgeordnete Mu -
s e r . Dabei unterlief dem Präsidenten das Mißgeschick,den Mg . Breitenfeld zu vergessen, so daß derselbe
nachträglich vereidigt werden mußte .

Die erste Arbeit des Landtags besteht jeweils in der
Prüfung der Mandate der gewählten Abgeordneten . Es
hatten diesmal unter den Parteien Vereinbarungen statt -
gfu-nden, die den Zweck haben sollten, das Geschäft der
Wahkprüfungen abzukürzen. Anstatt nun den 'öimfjcm §

Problematische > Naturen.
^ Roman von Fr . Spielhagen .

27* '
; -- . . Mchdr. der».)

( Fortsetzung.)
Einundvierzigstes Kapitel .

In einem stattlichen Zimmer eines stattlichen Hotels
Unter den Akazien saßen am Abend des folgenden Tages
Melitta rind Oldenburg aus dem Sopha . Auf dem Tische
brannte eine Lampe ; angezündete Lichter standen auf den
Spiegelttschcn und auf dem Sims des Kamins . Frau von
Berkow erwartete heute Abend noch mehr Besuch und
Oldenburg hatte nur das Recht des Hausfreundes , vor
der bestimmten Zeit zu konrmen , in Anspruch genommen.

Ich finde, du bist heute sehr schweigsam , Adalbert !
sagte Plekitta , die Arbeit , an der sie genäht hatte,

. auf den
Tisch legend und sich mit einem freundlichen Lächeln zu
Oldenburg wendend : Ich schwatze dir von den Kindern
vor, wie kräftig der Junge geworden ist und wie hübsch
CzÄa in den modernen Kleidern anssieht , und du schaust
drem , wie — nun wie nur gleich?

Wie der Ritter von der traurigen Gestalt , ohne Ẑwei¬
fel ; wenigstens fühle ich mich so von dem Scheitel bis zur
Sohle , erwiderte Oldenburg ausstehend und einen Gang
durch das Zimmer machend .

Daß ich nicht wüßte ! sagte Melitta ; ich dachte , du näh¬
mest dich in diesem grauen Anzug nach der neuesten Pariser
Mvde ganz besonders stattlich aus .

Ohne Scherz , Melitta ; ich bin in der Tai in einer trau¬
rigen Gemütsverfassung .

Das ist ein allerliebstes Kompliment für mich, die ich
nur dir zu Liebe — hören Sic wohl, mein Herr , nur , um
Ihnen eine , wie ich hoffte , angenehme Ueberraschung zu
bereiten — aus meinem traulichen Nest die lauge Reise
mit den Kindern hierher mache in diese langweilige Stadt
und mir am Ende noch sagen lassen mutz : Du hättest auch
wohl zu Hause bleiben können.

Willst du es glauben , Melitta , daß mir dieser Gedanke
wirklich-gestern und heute schon ein paarmal gekommen ist?

Donnerstag» den 25. November 1909.
vernünftigen Vorschlag oh,re weiteres zu akzeptieren, wo¬
nach alle angefochtenen und von den Abteilungen bean¬
standeten Wahlen einer besonders zu bildenden Mandats -
Prüfungskommission überwiesen werden , provozierte der
Abg . Dr . Zehnter eine fast eine Stunde lang sich
hinziehende Geschäftsordmmgsdebatte über die Grund¬
sätze , die für die Kommission maßgebend sein sollen . Mit
Recht machte Genosse Kolb unter verständnisvoller Hei¬
terkeit des Hauses daraus aufinerksam, wie die Juristen
es verstehen, eine an sich einfache Sache möglichst kompli¬
ziert zu gestalten. Schließlich verständigte man sich auf
den gemachten Vorschlag. Es wurden alsdann die fünf
Abteilungen gebildet , die zunächst die erforderlichen Wahl-
Prüfungen vornahm . Sämtliche nicht angefochtenen Wah¬
len wurden für giltig erklärt . Die angefochtenen 11 Man¬
date wurden der besonderen Kommission zur weiteren Be¬
handlung überwiesen.

Unter diesen 11 angefochtenen Mandaten befinden sich
auch fünf sozialdemokratische und zwar die der Genossen
Breitenfeld , Willi , Pfeiffle , Maier und
Kahn .

Zum Schluß der Sitzung wurden die bereits einge-
brachten Anträge bekanntgegeben.

Am Freitag dürften voraussichtlich die Präsi¬
denten gewählt werden.

»
Zweite Kammer .

tb . Karlsruhe » 24 . Nov. 1900.
Ter Alterspräsident Mo rgenthaler eröffnet gegen

10 Nhr die Sitzung .
Am Regierungstisch : Minister des Innern Frhr . v . Bah¬

nt a n und Geh. Reg.-Rat Glöckner .
Der Präsident vereidigt die bei der gestrigen Landtags -

erösftmng abwesend gewesenen Mitglieder in der üblichen Weise
Von der Verlesung der Anträge nimmt er , da das Haus damit
einverstanden ist , Abstand, soweit der Wortlaut in Frage käme .

Bei der vom Abg . Zehnter ( Zentr . ) angeregten Diskussion
darüber erklärten die Aügg. Geck ( Soz . ) , Schmidt-Breiten
(Bd . d. Ldw. ) namens ihrer Fraktionen ihr Einverständnis .

Der Präsident teilt mit , daß darnach ein Verzeichnis
der vorliegenden Anträge aufgestellt und später verlesen werden
würde.

Eingcgangen sind , so teilt er ferner mit , verschiedene
Schreiben der Ministerien , sowie noch folgende Wahlproteste :
gegen die Wahlen der Abgg . Pfeiffle ( Soz .) , Schüler
(Zentr .) , Morgenthaler (Zentr . ) , Geppert (Zentr .) ,
Willi (Soz . ) , Maier ( Soz . ) , Fehrenbach (Zentr .) ,
Kahn ( Soz . ) und Breitenfeld (Soz . ) .

Turch das Los wird sodann die Bildung der 5 provisori¬
schen Abteilungen — für die Wahlprüfung — vorgenommen.
3 Kommissionen mit je 15, 2 mit je 14 Mitgliedern .

Der Präsident schlägt vor, daß die Abteilungen sich zu¬
nächst über die nicht beanstandeten Wahlen schlüssig machen
und darüber an das Haus berichten.

Abg . Rebmann ( iratl . ) , zur Geschäftsordnung : Die ver¬
schiedenartige Behandlung der Wahlen durch die Wteilungen ,
die Abweichung der Auffassung über Erheblichkeit oder Un¬
erheblichkeit von Wahlvorgängcn hat den Abg . Zehnter auf
dem vorigen Landtag zu der Anregung veranlaßt , daß eine
Kommission gewählt werden möge , an welche alle beanstandeten
Wahlen zur weiteren Prüfung von den Abteilungen abgegeben
werden. Er beantrage , dieser Anregung nunmehr Folge zu
geben und eine Kommission von 9 Mitgliedern dazu zu wählen.

Abg. Zehnter (Zentr . ) erklärt sich namens seiner Fraktion
mit dem Antrag des Vorredners einverstanden mit dem Hinzu¬
fügen, daß das Hcklls bestimmen müsse , unter welchen Voraus¬
setzungen die Abteilungen die weitere Prüfung von Wahlen
an die Kommission abzugeben hätten . Unter Hinweis auf die
Praxis des Reichstags , die er empfiehlt, hält Redner dafür , daß
drei Gruppen von Gründen in Frage kämen, nach
denen die Abteilungen die Prüfung von Wahlen an die Kommis¬
sion abzugcbcn haben würden : 1 . Wenn ein P r o t e st gegen
eine Wahl vorliegt , und zwar ohne näheres Eingehen auf den
Inhalt des Protestes seitens der Abteilung . 2. Die mehr sub¬
jektiven Gründe — ohne daß ein formeller Protest vorliegt — ,
also z . B . Zweifel an der Staatsangehörigkeit , 8. Zweifel an

Das ist stark ! erwiderte Melitta und wußte im Augen¬
blick nichts ob sie die Worte Oldenburgs für Wahrheit oder
für Scherz nehmen sollte.

Ter Baron ließ sie nicht lange in dieser Ungewißheit ;
er setzte sich wieder zn ihr , ergriff ihre Hand und sagte :

Liebe Melitta , meine Worte klingen sehr hart , aber
frage dich selbst , ob ich als Mann nicht so fühlen und
denken muß . Daß ich dir für deine Güte in tiefster Seele
dairkbar bin, 'das weißt du , solltest du wenigstens wissen.
Auch daß du für mich deinen guten Ruf aufs Spiel setzest ,
schlage ich so hoch eben nicht an , denn es ist ein jämmerlich
Ding um das Urteil der Welt ; ich hab 's rnein Leben lang
verachtet. Es ist etwas ganz anderes , was mich hindert ,
rechte Freude an diesem Wiedersehen zu haben-; und ich
will dir offen sagen, was dieses Etwas ist . Sich , Melitta ,
es ist dem Manne angeboren , daß er für das , was er liebt ,
auch sorgen und schaffen will , ja noch mehr, -daß er die Ge¬
liebte in einer gewissen Abhängigkeit von sich scheu will,
ich meine : abhängig von seiner Kraft , seinem Mut , seiner
Einsicht . Air der Unmöglichkeit, das Verhältnis so zu ge¬
stalten , ist manche starke Liebe schon gestorben, verzehrt
sich manche starke Liebe . So auch meine Liebe zu dir . Ich
kann, wie die Sache jetzt liegt , nur sozusagen imVorbei-
-aehen für dich lchen , sorgen und schaffen , nicht zu jeder
Stunde , jeder Minute , wie ich es wünsche, wie ich es muß,wenn ich glücklich sein will . Auf dem Lande, wo wir , die
Nachbarn , ungestört und unbelauscht oft halbe Tage lang
beisammen sein konnten, ging es noch : und -dennoch war
-das Gefühl der Halbheit so peinlich für mich, daß ich den
politischen Verhältnissen dankbar ivar und gern ncüh Paris
ging , um mir einbildeu zu können, es läge zwischen dir
und mir nur die Enffernung und weiter nichts . Hier nun
aber , in der großen Stadt , iiberkommt mich das leidige
Gefühl nrit doppelter Gewalt ; ja , cs ist, als ob der Mo¬
ment , in welchem wir uns hier getroffen haben, ausgesucht
wäre , mir das Verkehrte, -das Geschraubte, das Unnatür¬
liche unseres Verhältnisses so recht zu Gemüte zu führen .
Wir stehen hier aus einein Vulkan , der jeden Augenblick

-zum Ausbruch -kommen kann . Schon schwankt^der Boden

sau
der Giltigkeit des WahlverftrhrmS , an der RickMK ^
Handhabung , sowie alle anderen Gründe , die fichNO
nung der Abteilung aus den Wahlakten ergeben , mdann , wenn kein formeller Protest vorliegt, wobei

'
fn »

gewisse Weitherzigkeit geübt werden müßte . Weiter, _ tdie aber nicht zur Beanstandung der Wcchl auSrrichg.betr. der Haltung von Beamte», möge die V
Kommission der Regierung zur geeigneten wertere ,
sung für die Zukunft mitteilen . Die weitere Fragr job die Abteilungen direkt an die Kommission die Akten >abgeben sollen oder durch Vermittlung des Hauses »sei das erstere.

Abg . Geck (Soz . ) : lieber die Zweckmäßigkeit derkann kein Zweifel sein . Nur müsse man doch nach fcer 4Geschäftsordnung verfahren , die den Wtetlungei , dieder Entschließungen garantiere . Die Weitergabe des PvMaterials an die Kommission könne erst erfolgen , r
Abteilungen ihre Beanstandungen kund gegeben haben.Abg. Heimburger mN . schließt sich diesen Aeudes Vorredners an .

Abg. Zehnter (Zentr .) Zwischen ihm und den .bürget und Rebmann enspinnt sich eine längen» De^ ,^das Verfahren bezw . dessen Zulässigkeit betr . Verkehr
Abteilungen und Kommission.

Minister des Innern v. Bodman : Die Vorschläge iim Einzelnen das Hau ? ja noch nicht einig ist enthalte, ,
weichung von der Geschäftsordnung. Wer die
hebt dagegen keine Einwendung .

Abg. Tr . Frank (Soz .) : Es ist bisher nur einei_des Hauses darüber erzielt , daß die Kommission gewählt I_Nicht erzielt ist ein Uebereinkommen dahin , ob die Uebem»«^an die Kommission von den Abteilungen direkt crfolgra hWenn Herr Zehnter seine Einwände fallen ließe, wäre auch '
über die Einigung des Hauses hergestellt.

Nach weiterem Geplänkel zwischen dem Mg . Dr . Acht,einerseits , Rebmann , v. Heirnburger andererseits bemerkt LeFrank noch, man könne nicht im Handumdrehen ein
gesetz machen , ans dem die Abteilungen ihre Grundsätze ofc
nehmen sollen . Das ganze Haus sei wohl darüber einig, ich
Herrn Zehntels Ausführungen lediglich als Anregung stii Mt
Abteilungen aufzufckssen sei .

Abg . Kolb ( Soz . ) empfiehlt , daß alle in den MribvW,
beanstandeten Wahlen von den Abteilungen direkt an die I
Mission abgegeben werden.

Abg . Zehnter (Zentr . ) : Was Kolb beantragt , genügt achtDie Frage ist, ob danach dann die Wteilung die Ungiltigieit tak
sprechen könne .

Abg. Kolb ( Soz .) : Die einfache Sache würde nach denk
schlügen des Kollegen Zehnter so kompliziert werden , daß ft
niemand mehr hcrcrusfinden könnte. (Heiterkeit.)

Nach Wiederholung des Antrags Zehnter durch bm klntug .
stellet beantragt

Abg. Dr . Frank (Soz .) die Abänderung des Antrag» ich«
daß die Abteilungen b e r ech t i gt sein sollen , die WaWiiftg
direkt der Kommission zu überweisen, -wenn a) ein Protest wt»
liegt oder b) die Abteilung die Beanstandung einer Rchl fc
schließt .

Abg. Rebmann (nat .-lib .) beantragt , die Teilung der ffl*
stiminung 1 . dahin , ob die Kommission überhaupt gebildet aa
den solle ; 2. darüber , ob die Abteilung die Akten direkt aatfe
Kommission abzugeben habe.

Abg. Kopf (Zentr . ) beantragt : Die Abteilungen sei« de»
-pflichtet » Wahlproteste zur Prüfung der KommiAi« p
überweisen, außerdem berechtigt , Beanstandungen ml i
deren Gründen gleichfalls an die Kommission weiter

Diesen - Antrag nimmt das Haus ein stimmig an.
mit sind die anderen Anträge gegenstandslos.

Es tritt 9412 Uhr eine längere Pause ein, um den W»
lungcn Zeit für die Beratungen zu lassen .

*

Nach Wiedereröffnung der Sitzung um % 1 Uhr tweW *
der Präsident zunächst den Abg. Breitenfeld
der vorher abwesend gewesen war . _

Abg . Tr . Zehnter ( Zentr . ) zur Geschäftsordmmg: E» M
9 Mitglieder für die Wahlprü -sungskommission gewählt
und zlvar : Dr . Zehnter , Kopf, -Neuhaus , Schmidt-Kar^
Geck , Venedey, Tr . Frank , Dr . Koch und Rebmann.

unter unseren Füßen und ehe noch viele Tage
werden wir unerhörte Tinge erleben . Ich zittere
vor der Entscheidung; im Gegenteil , ich sehne sie .
denn sie ist notwendig und wird für uns zum Helle -
schlagen . Aber um in den Tagen der Not und Gefahr
über unser Volk -hereinbrechen, fest zu stehen , um «« »-
zer Mann nach außen sein zu können, muß ich erst » -
selbst zur Ruhe kormnen , und das kann ich unter --
Werbältnisseu nicht , das kann ich nur , wenn ich wettz,
ich für Weib und Kinder rede, handle, känrpfe und,
es sein muß , falle.

Des Barons -Stimme zitterte , obgleich er si.H
scheinlich Mühe gab, so ruhig und überzeugend wie -
zu sprechen . Er hatte sich noch näher zu Melitta i
die ihr schönes Haupt tief gesenkt hatte . Als er
blickte sie auf und zeigte Oldenburg ein bleiches,
überströmtes Gesicht . Sie sagte mit leiser Sttn «*-

Wollte Gott , Adalbert , ich könnte dir , um dein^ » '
meinet - , um unser aller willen , das Weib sein, deWk '
entbehrst.

Weshalb kannst du es nicht?
Du weißt es .
Aber , Melitta , soll denn die Erinnerung an -

^Manu , -den du unniöglich noch lieben kannst , von .
selbst sagst , daß du ihn nicht mehr liebst , uns- * **
neu ! Hast du dein Unrecht, wenn es Unrecht toat̂
Zuge eines Herzens , das sich frei wußte , zu folgew 77
durch tausend Tränen -gesühnt? Bist du mir ,
was du mir immer -warst ? Und, lvenn doch einw^
scheu uns abgerechnet werden soll, hast du mir,
mich würdigst , dein Gatte zu sein , nicht mehr zu
und zu verzeihen, als ich dir ? Ist es vernünftig , "1 % ,
zu dem Opfer eines rigorosen Sittengesetzes 3“ 77 ^
über das sich der Mann mit Leichtigkeit -hinwegiatzr
hat dies unvernünftige Gesetz geschaffen? Nicht «»,
-du — lvas sollen denn du und ich sich ihm beugcu -
sage dir , der Tag der Freiheit , der herauf-dämme^
drese und noch rnanche Satzung , die ein finsterer̂ ^
sinn ausgrübelte , die Natur zu knebeln im-d zu .qua»»
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3.
berichtet Abg . Dr . Frank über die Wahlergebnisse,

"
Uten Abteilung zur Nachprüfung übergeben worden

^
Dnmch sind gegen die Wahlen des 4. Wahlbezirks

- er ) , des 31 . Wahlbezirks (Morgenthaler ) und des 08 .
‘* n

-r{g
’

(Maier - Heidelberg) Proteste eingegangen,

dessen sind die Wahlen der neugewähltcn Prüfungs -

^ gfton übergeben worden.
JE,

"
Sp^ cher der zweiten Abteilung beantragt Abg . Dr .

u . a . die Giltigkeit der Wahl des Abg . Koger
r . ,» ) im Kreise Müllheim-Staufen .

'
P*" L

'
Mjfch (Soz . ) erhebt den Einwand , dass 70 Stimmen

"
Wahlkreise verloren gegangen seien, da 70 Kranke im

*Ä 4-bSheim (Marzell ) nicht zur Wahl hinzugezogen feien.
Ministerialdirektor Dr . Glöckner bedauert das Vorkommnis.
^ i «cher nicht die Schuld des Bezirksamts ; die 70 Kranken

^ Marzell wählen und der Gemeinderat hätte dafür
100* müssen , daß die Namen in die Wählerliste eingetragen

§^r Fehler liege aber an den Wählern selbst , die sich

hätten bemühen müssen .
*

Sbg. Risch (Soz . ) beantragt , den Direktor in Friedrichsheim

« eisen , daß er die Kranken darauf aufmerksam mache.
<rvie Wahl wird von der Kammer nicht beanstandet.
«rg beanstandet hat die zweite Abteilung , wie der Re-

ggi berichtet, die Wahl des Abg . Pfeiffle (Soz . ) der

M-mnsskommission überwiesen.
Sprecher der dritten Abteilung beantragt Abg . Pfefferle

gewisser Vorgänge im Wahlkreise Konstanz -
(Abg. Schmid . Singen ) , daß von nun an auch die

Etngfte Beanstandung während der Wahl in das Wahlprotokoll
Ausgenommen werde.

Ministerialdirektor Dr . Glöckner gibt im Namen der Re -

- Atm seine Zustimmung .
*

813 beanstandet werden die Wahlen der Abgg . Schüler ,

kchmidt - Breiten und Kahn (Soz .) der Prüfungskom -
'
Mon überwiesen .v

ffäi die vierte Mteilung erklärt Dr . Zehnter (Zentr .) , daß
Kahlen der Abgg . Breitenfeld (Soz .) und Fehren -

ch beanstandet wurden . Die Abteilung hat diese Wahlen
Nachprüfung der Wahlkommifsion überwiesen. Zum Schluß
?t Ausführungen bemerkt der Redner , es wäre wünschens-

. menn für alle Wahlvorgänge Belege der Kommission vor-

>gt werden könnten. Sie sind zum Teil nicht bei den Akten.
Ministerialdirektor Dr . Glöckner erwidert , das treffe nur

fgi bie weniger belangreichen Dinge zu . Die Ausschreibung der

schien werden in den kleinen Orten gewöhnlich imr durch
« inen Aushang im Rathaus bekannt gemacht. Es müßte da-

fcr eventuell eine umständliche Beurkundung für Aktenzwecke ei¬

chen, und sei nicht streng durchführbar .
■

; Der Berichterstatter der fünften Abteilung , Abg. Dr . Fehren -
‘

(Zentr. ) stellt fest , daß die Abteilung alle von ihr geprüften
für giltig erklärt habe.

Der Präsident teilt mit , daß noch ein Nachtrag zum
Protest gegen die Wahl im 68. Wahlkreis eingelaufen ist ,

läßt sodann das Verzeichnis der eingelaufenen Anträge (nur
Ja , Betreff , nicht den Inhalt der Anträge ) durch den Schrift -

(Hpei verlesen .
Zur Geschäftsordnung bemerkt
Abg. Süßkind (Soz .) , daß ein Nachtrag zu einem Protest

m giltig sei , wenn er nicht rechtzeitig eingegangen sei. Alle
eise müßten, wie der Protest selbst , rechtzeitig eingeführt

Daher werde di« Kommission den Tag des Eingangs des
Präsidenten mitgeteilten Nachtrags feststellen müssen .
Präsident : Der Nachtrag zum rechtzeitig eingegangenen
pst ist am 22. November eingelaufen .
Süßkind (Soz . ) : Alle Beweismittel müssen im 1 . Protest

geführt sein . Beweismittel , die in diesem fehlen, gelten nicht .
Abg. Dr . Zehnter (Zentr .) : Die Praxis war bisher so. daß

tarn die Tatsachen im 1 . Protest angegeben waren , auch nach,
twgliche Beweismittel zugelassen wurden .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft . Dem Wunsche des
Hauses gemäß setzt der Alterspräsident die nächste Sitzung erst
fir Freitag , vormittags 10 Uhr, an mit der Tagesord¬
nung : Wahlen des Präsidenten , der Vizepräsidenten und der
Schriftführer, sowie definitive Bildung der Abteilungen .

Schluß y2 S Uhr.

Erste Kammer .
th . Karlsruhe , 24 . Nov . 1909 .

Ilm 10 Uhr eröffnet der Präsident Prinz Max heute die
«sie Sitzung. In feiner Ansprache wies er darauf hin , daß

heben und die Blätter , auf denen sie verzeichnet stehen, in
Ee vier Winde wehen .

Wmn dieser Lag kommt — und wenn er mir kommt, er¬
widerte Melitta ; ich will ihn mit freudigem Herzen be¬
saßen . Ist es wirklich ein Wahn , was mich hindert , in
deine Arme zu fliegen , und zu sprechen : Nimm mich , ich
tlnll dein sein nun und immerdar ! — Habe Mitleid mit
®ir ! Ich leide ja eben so viel darunter , wie du ; aber

Kalbert, ich bin ein Weib ; und das Weib kann wohl auf
« n Lag der Erlösung hoffen und harren , aber für diesen

kämpfen , wie ihr , kann es nicht . Und bis dieser Tag
» mmt, bis ich mich so frei fühle , wie ich mich fühlen muß ,
denn ich mit Ehren die deine sein will , muß es bleiben ,
die es ist.

Melitta hatte dies mit einer leisen , traurigen Stimme
^ shgt, und Oldenburg fühlte , daß es Grausamkeit sei,
"Wer in sie zu dringen . Er nahm chre Hand , küßte sie

sagte:
. Laß es gut sein , Melitta ! Ich bin geduldig . Und dann
°Er Tag der Erlösung, den du erharrst , mutz ja doch ein¬
mal kommen.

In diesem Augenblick wurde die Tür geöffnet , und der
?*♦* Baumann meldete den erwarteten Besuch an . Melitta
Ns sich mit dem Taschentuche über die Augen , während
Idenburg Sophie entgegenging , die von ihrem Gatten

Bemperle in begleitet , soeben zur Tür hereintrat .

^ Melitta und Sophie sahen sich heute Abend zum ersten
aber man bemerkte nichts von der Förmlichkeit

einer ersten Begegnung . Die beiden Damen hatten von
Echonder (besonders Sophie von Melitta ) so oft und so
chel gehört, daß sie sich selbst bis auf die Einzelheiten der

Oberen Erscheinung 'bekannt waren . Dennoch betrachteten
U sich , während sie sich die Hände reichten und die ersten
-7?rte wechselten, mit nicht geringer Aufmerksamkeit , wo-

denn Sophie die Bemerkung machte , daß Melitta viel

Tücher und milder erschien, als sie sich die vornehme Dame
«Evacht hatte, und Melitta umgekehrt , daß Sophie lange

Donnerstag » den 25 . November 1908.
die Aufgaben, an die 'das Haus jetzt von neuem herantrete , nicht
leicht seien. Man müsse sich aber den Blick klar und ungetrübt
erhalten , um den Weg zu erkennen, der zum Wähle des Volkes
führe.

Der Präsident verliest sodann den Einlauf . Er bezieht
sich auf die Ernennung des Präsidenten der Regierungssekre-
täre , der Berichterstatter fürs Ministerium des Innern , auf
Einreichung von Petitionen auf die Akten der Neuwahlen , so¬
wie auf verschiedene Entschuldigungs - und Dankschreiben.

Wie üblich, werden hierauf die sechs ältesten Mitglieder
des Hanfes als Wah Ip r ü fu ng sk o mm if sio n gewählt.
Um ihnen zur Erledigung ihrer Aufgabe Zeit zu lassen , wird
die Sitzung auf kurze Zeit unterbrochen .

Um % 11 Uhr wurde die Sitzung wieder eröffnet und die
Berichte über die Wahlprüfungen verlesen. Da
! eine der Wahlen beanstandet wurde , wurden alle für
giltig erklärt .

Es folgt die Wahl der Sekretäre . Wiedergewählt
'werden die Sekretäre des vorigen Landtags : Freiherr von
Stotzingen und Statdrat B o e ck h .

Darauf gedenkt der Präsident der verstorbenen Mit¬
glieder der ersten Kammer und Herr Geheimrat Lewald widmet
dem verstorbenen Minister Schenkel einen kurzen Nachruf.
Der Redner hebt hervor , daß man Schenkel die Revision der
badischen Verfassung von 1904 verdanke. Sein Verdienst sei es,
daß durch die Umbildung der Kammer , die bis dahin nur ein
Sitz privilegierter Stände war , eine Volksvertretung Eingang
in ihr gefunden habe. Der Redner würdigte dann noch di«
Verdienste des Verstorbenen als Verfasser von Gesetzentwürfen
und anderer wertvoller literarischer Arbeiten .

Nach Verlesung der Petitionen und ihrer Verweisung an
die zuständigen Kommissionen wird zur Wahl derselben ge¬
schritten.

Damit ist die Tagesordnung erledigt . Die nächste Sitzung
ist noch nicht definitiv bestimmt . — Schluß gegen y2 l Uhr.

Badische Politik.
Mit der Thronrede

ist die gesamte Presse unzufrieden . Und das kann man
ihr wirklich nicht verdenken. Nach einem beispiellos hef¬
tigen Wahlkampf , nach der gespannten politischen Situa¬
tion , nach dem Stichwahl - „Programm " der badischen Re¬
gierung siehe Artikel der „ Karlsruher Zeitung " zwi¬
schen Haupt - und Stichwahl — hätte man wenigstens
eine persönliche Note , mochte sie so oder so ausfallen , er¬
warten dürfen . Nichts von alledem ! Man teilt dem
Lande mit , daß die Steuern in Baden im allgemei¬
nen erhöht werden und daß im besondern die B ier¬
st e n e r eine Erhöhung des Bierpreises zur Folge haben
wird .

Ueber die Gemeinde - und Städteordnung ,
die als einzige Vorlage im fortschrittlichen Sinne gelten
kann, wird nur das allernötigste bemerkt. Sonst : trocken ,
nüchtern, geschäftsmäßig . Die Regierung hat keine Mei¬
nung und will keine haben . Der Landtag wird sie schon
zwingen , Farbe zu bekennen.

Die Arbeitsmethode des badischen Landtags .
Genosse Dr . Frank schreibt in der Mannh . „Volks¬

stimme"
: Das Volk erwartet von seinen neugewählten

Vertretern praktische Gegenwartsarbeit . Wenn aber die
vielen Anträge , die in diesen Tagen formuliert und ein¬
gereicht worden sind , ernsthaft beraten und gegen alle
Widerstände durchgesetzt werden sollen , muß vorher eine
vernünftigere Arbeitseinteilung geschaffen werden . An
die Regierung ist die Forderung zu stellen, daß sie ihre
Vorlagen sofort einbringt , damit nicht wieder , wie in
frühern Jahren , gegen Schluß der Session wichtige Gesetze
in würdeloser Hast durchgehetzt werden müssen. Es sollen
alle Kräfte zur Tätigkeit herangezogen werden.

Bisher bestand in den ersten Monaten nach Eröffnung
der Kammer die „Anstrengung " vieler Abgeordneten
darin , abzuwarten , welche Beschlüsse die Budgetkommission
fasse . Zentrum und Nativnalliberale hatten den edlen,
aber törichten Ehrgeiz , in allen wichtigen Kommissionen
den Vorsitzenden und die Referenten aus ihren Reihen zu
liefern . So kam es , daß tüchtige Mitglieder über¬
lastet waren , und so erklärt sich manche Verschleppung
dringender Aufgaben . Es ist wohl selbstverständlich, daß

nicht so ernst und athenenhaft dreinschaute , wie nach Bem -
perleins Beschreibung die kluge , geistreiche Tochter des
Geheimrats dreinschauen mußte . Auch den Baron Olden¬
burg sah Sophie heute zum erstenmale , ebenso wie er sie ,
und sie warf vom Sopha aus manchen prüfenden Blick
nach dem langen , grau gekleideten Mann , der in der Mitte
des Zimmers mit den beiden Herren plauderte , während
er ebenso von seinem Standpunkte aus die beiden Damen
beobachtete und fand , daß sie in der üppigen Fülle des
gleicherweise 'weichlockigen Haares und in dein Schnitt und
Ausdruck der großen Augen eine gewisse Aehnlichkeit hat¬
ten , wie zwei Rosen , von denen die dunklere , vollere den
schönen Kelch vollkommen erschlossen hat , während die an¬
dere hellere , die zart gefärbten Blätter eben erst zum Licht
des Tages entfaltet .

(Fortsetzung folgt .)

Cbeater und Ihusik.
Hoftheater Karlsruhe .

„Die Walküre". Die gestrige Walküre-Aufführung unter
Leop . ReichweinS Leitung bestätigte im allgemeinen die
günstigen Eindrücke, die man von der Wiedergabe des ersten
Ringvordramas empfangen hatte : sie stand auf hervorragend
künstlerischer Höhe, bei Künstlern und Zuhörern mochte sogar
eine Art Feststimmung herrschen. Man hatte auch diesmal
wieder den Eindruck, hier war fleißig studiert worden und vor
allem mit Verständnis studiert worden und wenn auch noch
nicht alles gleichmäßig gut gelang, wenn das Gesamtbild der
Aufführung hier und da noch einige kleine Trübungen erfuhr ,
so bildet doch der Geist , der in dieser Aufführung steckte , auf
alle Fälle ein Ruhmestitel für alle Hauptbeteiligten , insoirder-
heit für Herrn Kapellmeister R e i ch w e i n . Und das ist das
wesentliche . Das Orchesterspiel zog sich in lebendigem Flusse
dahin, alles Motivische ward kräftig und leuchtend heraus¬
gearbeitet und auch an den enffprechenden Stellen wurden die
gebotenen Steigerungen nicht vermißt . Ebenso war die kun-

das Arbeitsmonopol der alten Parteien nicht wieder ein¬
geführt wird . In ehrlicher, paritätischer Weise sind die
Pflichten und Rechte unter den Fraktionen zu verteilen .
Geschieht dies , dann können von der ersten Woche an meh¬
rere Kommissionen gleichzeitig beraten und dafür sorgen,
daß es dem Plenum nicht an „ Material " für die Tagun¬
gen mangelt . Es wird dann möglich werden , die Initia¬
tivanträge und die Petitionen sorgfältiger zu behandeln
als bisher .

So notwendig wie für die zweite Kammer im ganzen ,
ist eine innere Reform für den „ kleinen Landtag "

, die
Budgetkommission . Es ist natürlich erforderlich, baß auch
künftig , wie bisher , der Etat sorgfältig geprüft und bespro¬
chen wird . Hingegen sind die ausführlichen gedruckten
Berichte fast ausnahmslos überflüssig . Es ist eine
Zeitvergeudung , diese dicken Bücher zu schreiben. Es ist
eine Zeitvergeudung , sie zu lesen ; denn sie bestehen fast -
immer aus einer Wiederholung der von der Regierurig
zum Voranschlag gemachten Bemerkungen . Die meisten
Referenten tragen dann nochmals vor dem Plenum in .
freier Rede vor , was schon im Bericht steht, ein Schrecken
für höfliche Kollegen , die aus Rücksicht auf den fleißigen
Berichterstatter sich nicht in das Lesezimmer zurückziehen .
Es wäre .sehr zu begrüßen , wenn als Regel der mündliche
Bericht eingeführt würde . Wichtige Auskünfte und Er - ,
klärungen der Regierung sind aus Beschluß der Kommis -

'

sion dem Protokoll beiznfllgen und dem Haus gedruckt ,
vorzulegen . Daß die Neuerung auch mehrere Tausend
Mark Druckkosten ersparen würde , sei nur nebenbei er¬
wähnt .

Das Wichtigste ist, daß Zeit und Kraft für andere wich¬
tige Aufgaben gewonnen werden . Es darf nicht wieder ,
Vorkommen, daß wochenlang die Erledigung eines Einzel¬
etats verschoben wird , weil der sehnsüchtig erwartete Be - ,
richt noch nicht fertiggestellt ist. Es wäre aus diesem Wege
leicht möglich , den Etat ohne Notgesetz rechtzeitig durch-
znarbeiten . Die linke Mchreit des Landtags hat hier
Gelegenheit , Zöpfe abzuschneiden. Wir wünschen ihr dazu
Mut und Glück.

Die Lehrer im neuen Elementarunterrichtsgesetz .
Nach der von der Regierung angekündigten Novelle ,

zum neuen Elementarunterrichtsgesetz soll das Ansangs -
nnd Höchstgehalt um je 200 Mk. erhöht werden . Das An¬
fangsgehalt wird sonach auf 1700 Mk. und das Höchst¬
gehalt auf 3000 Mk . festgesetzt. Die dreijährigen Zu - '

lagssristen sollen , wie bei den Beamten , in zweijährige
umgewandelt und die bisherigen Zulagsbeiträge von 160
Mark in solche von 100 Mk . herabgesetzt werden , sodaß

'

auch künftig , wie bisher , das Höchstgehalt in 26 Jahren ,
von der Anstellung an gerechnet, erreicht wird . Weiter
soll die Novelle den Beitrag der Gemeinden zum Schul¬
auswand und dem Staatsbeitrag neu regeln . Es soll
namentlich auch dahin gewirkt werden , daß die auf einen
Lehrer kommende Schülerzahl möglichst bald aus die im
Gesetz bestimmte Höchstzahl von 70 herabgesetzt wird .

Ter Wahlprotest gegen den Gen . Maier
stützt sich auf folgendes : In Mücken loch soll die Wahl
erst um HV 2 Uhr statt um 11 Uhr eröffnet worden sein
und zirka 30 Wähler haben nicht abgestimmt . Außerdem
behauptet der Wahlprotest , der sozialdemokratische Stimm¬
zettelverteiler , ein arbeitsloser Arbeiter von Mannheim ,
habe den Wählern Wein versprochen und nach der Wahl ,
auch, bezahlt . Abgegeben wurden in Mückenloch für Maier
36 Stimmen . Selbst bei der Nichtigkeit der Protestbehaup¬
tungen gingen Maier 66 Stimmen ab , so daß selbst, wenn
man sie alle Quenzer zurechnete, für Maier immer noch '
ein Mehr von 60 Stimmen bliebe .

Wenn man Kürst von Kürstenberg ist.
Der „N . Bad . Landesztg .

" wird von hier geschrieben :
Als symptomatisches Zeichen dürfte es betrachtet werden,
daß der f a h r p l a n m ä ß i g e Z u g , mit dem der F ü r st
von Fürstenberg gestern kurz vor 11 Uhr zur Er¬
öffnung des badischen Landtags hier eintras , ausnahms - ,
weise aus Gleis I einfuhr . Es ist dies ein Entgegenkom¬
men seitens der Bahnverwaltung , da die Vorschrift des
Einlaufens von Zügen auf dem ersten Gleis nur für

dige Regie des Herrn Dumas in Einzelheiten zu erkennen,
so u . a . ist nun endlich der obligate Divan im dritten Akt einer
natürlichen steinernen Lagerstätte gewichen . Der Walkürenritt
bleibt allerdings vorerst immer noch ein ungelöstes szenisches
Problem .

Auch was die solistischen Leistungen anbelangt , konnte sich
die Vorstellung hören und sehen lassen. Erfteulich ist dabei ,
zu konstatieren, daß das Wort „ Gäste kamen, Gäste gingen"
nur in der Hundinghütte , nicht auch auf der Bühne Geltung
hatte , . daß alle Rollen mit eigenen Kräften durchgeführt wer¬
den konnten. Büttner hat seinem an sich schon musterhaften
Wotan neue Lichter aufzusetzen verstanden und Hans Tänz -
l e r , vortrefflich disponiert , sang mit seiner blühenden Tenor¬
stimme das „ Frühlingslicd " sehr ansprechend, seine Deklamation
ließ an Kraft und Mannigfaltigkeit des Ausdrucks weniger als
früher zu wünschen übrig . Als Sieglinde fesselte Frau v. West -
hoven in erster Linie wieder durch die zarte Poesie chres
Wesens, der sich auch ein hohes Matz von Leidenschaft beigesellte .
Kellers Hunding war von je eine der eindruckSreichften Ge¬
stalten des Sängers . Frau Hofmann - Bielfelds Della .
maiionsweise zeugt zwar immer wieder von guter Kenntnis
des Wagnerschen Stils , ist aber speziell für die Partie der
Brünnhilde nicht bedeutend und großzügig genug, um in die
Tiefe zu gehen. Eine „ehrenvolle Erwähnung " verdient schließ¬
lich noch Frl . E t h 0 f e r , die als Fricka der kurzen Episode der
tugendlichen Göttermutter durch ihren sinngerechten und aus¬
drucksvollen Vortrag eine gute Wirkung abzugcwirmen wußte.
Das Walkürcn -Enscmble vereinigte vortreffliches Stimmen¬
material und klang in harmonischer Ausgeglichenheit. Dann
merkte man ihm auch die neue Disziplin an : es brüllte nicht
wie losgelassene Löwinnenhorden .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Samstag , 27. Nov . 10 . Vorst , auh . Ab . Erstes Gastspiel von

Alexander Girardi : „Ter Zigeunerbaron ", Operette in
3 Akten von Johann Strauß . Zsupan : Alexander Girardi
als Gast . Anfang 7 Uhr , Ende H10 Uhr.



Ctftt 4._ _
„ Königliche Hoheiten " besteht. Prinz Max von Baden ist
„ Großherzogliche Hoheit " , für den werden derartige Extra¬vaganzen nicht gemacht, er will sie auch gar nicht haben.

Z»r Arbeitslosen-Konferenz
schreibt uns Gm . E n g l c r aus F r e i b u r g : Aus derPresse ist zu ersehen, baß sich der Herr OberbürgermeisterMartin aus Mannheim jetzt gegen die Angriffe wehrt ,welche in der „ Volksstimme "

wegen feiner Haltung auf der
Arbeitslosmversicheningskonferenz zum Ausdruck kamen.Als Teilnehmer an der Konferenz kann ich nun sagen , daßHerrn Martin keineswegs Unrecht geschehen ist. HerrlMartin nimmt auch Bezug ans meine Ausfuhrungen undsagt , er hätte sich verteidigen müssen gegen den Vorwurf ,daß sich die Vertreter der Städte in Widersprüche ver¬wickelt hätten und die sozialen Fragen nicht von hoherWarte aus betrachteten . Ich habe in meinen Ausfüh¬rungen in Karlsruhe die Widersprüche festgestellt , in welchesich die Gegner der Arbeitslosenversicherung verwickelten.Von Widersprüchen der Städtevertreter konnte keine Redesein , denn außer Herrn S i e g r i st (Karlsruhe ) hatte nochkein Vertreter der Städte gesprochen. Wenn sich HerrMartin getroffen fühlte , so ruft das den Eindruck hervor ,als ob sich Herr M a r t i n eins fühlt mit den Vertreternder Arbeitgeber . Seine Rede hätte allerdingsauch ein Vertreter von jener Seite haltenkönnen . Dann trabe ich an die Vertreter der Städtedas Ersuchen gestellt , diese Frage von einer „h ö h e r e nWarte " aus zu b̂etrachten. Damit wollte ich aber nichteinen Vorwurf an die Stadtverwaltungen richten, sondernnur sagen, daß sie das tun sollen , im Gegensatz zu denArbeitgebern , welche nur ihre engen Interessen vertraten .Ich glaube , daß mich auch alle so verstanden haben , nurHerr Martin nicht. Auch ein Beweis , wie sein sein Emp¬finden ist für Aeußerungen , welche nach jener Seite zielen .Es wurde den ganzen Tag über die schwersten Angriffegegm die Arbeiter gerichtet, oft sogar schwere Beleidi¬gungen . Kein Wort hat Herr Martin gesimden zurVerteidigung der Arbeiter . Wenn Herr Martin sagte,daß die Durchführung der Arbeitslosenunterstützring denGewerkschaften überlassen bleiben solle, diese hätten esbis jetzt sehr gut gemacht, und die paar tausend Mark,welche man von -den Städten verlangt , spieltm für dieGewerkschaften gar keine Rolle , so weiß man wirklich nicht ,soll man das ernst nehmen oder als Spott empfinden .Was -die „Dolksstimme "

geschrieben hatte , ist dasmindeste , was geschrieben werden mußte .Es bleibt dabei , daß es eine schlimme Rede war , welcheHerr Martin hielt . Sic fand den uneingeschränkten Bei¬fall aller Scharfmacher und wir können es wohl verstehen,daß es ihm nicht angenehm wäre , wenn der genaue Wort -laut festgestellt würde . Wenn ich nach Herrn Martin zumWort gekomnien wäre, dann hätte ich allerdings auch ihnouf Widersprüche aufmerksam machen können. Es be-rührte direkt komisch , wie er die Sätze des Herrn ProfessorNosin als richtig anerkannte , aber immer eine andereKonseguenz zog.
Am meisten Angst bat Herr Martin und vielleichtnoch mancher seiner Kollegen vor der Erörterung dieserFrage im Bürgerausschuß , aber auch das wird ihm wichterspart bleiben .

Das atte Erbübel .
Aus Jreiburg läßt sich die „Bad . Landeszeitung "

schreiben :
Wie aus der hiesigen Zentrumspreffe ersichtlich ist, fin¬den jetzt schon wieder im Stadt - und Landbezirk wöchentlichDutzende von Zentrumsveranstaltungen statt . Nicht minderist -der Eifer der Sozialdemokratie und der Linksliberalen .welche vergangene Woche in einer großen öffentlichen Ver¬sammlung werbekräftig ausgetreten sind . Nur in den natio -nallibrralen Reihen herrscht Ruhe und Untätigkeit . Nochkeiner der hiesigen liberalen Vereine hat seine Mitglieder seitden Wahlen versammelt , um die politische Lage zu besprechen ,Rechenschaft zu geben und sein Winterpragramm zu ent¬wickeln. Leider muß man im Volle die bösen Worte schonhören : „Mer Wochen vor den nächsten Wahlen sahen wir dieHerren wieder ". — Die Zeiten find ernst ! . Geht die kaumgewonnene Fühlung mit dem Volke verloren , wird jetzt nichttatkräftig wirkliche volkstümliche Politik getrieben und un °unterbrochen zum Wöhle des Ganzen in den Organisationenim Lande gearbeitet und freudig Opfer für die Partei ge¬bracht, dann — ja dann schaufeln wir unser eigenes Grab .Die Redaktton der „Bad . LawdeAzeituwg" bemerkt dazuelegisch : „Was so aus Freiburg geschrieben wird , könnteüberallher geschrieben werden . Unsere Partei läßt wieder ,die beste Zeit , in der die Eisen heiß sind , nutzlos verstrei¬chen.

"
Und angesichts dieser Feststellungen wundern sich dieNational ! iberalen , daß sie im Volke jeden Boden verlierenund an Mandaten rmd Sttmmen einbüßen .Wir erachten es gewiß nicht als unsere Aufgabe , dieAntreiber der Liberalen zu spielen , wenn aber drei Wo -chen nach der Wahl das offizielle Parteiorgan feststellcnmuß : Es bleibt alles beim alten , dann darf gewiß gesagtwerden , die Reaktion hat von den Nationalliberalen nichtszn fürchten.

0t, llnvelKäMieber Urteil.Wie bereits berichtet, wurde während -des Pforzheimer Mau -rcrstretkeS Gr « . Harter , der Gauleiter der org. Maurer ,deshalb verhaftet , weil er einen zugereisten Arbeiter am Arm ge¬faßt haben sockte . Wegen dieser Anschuldigung wurde Hartervom Schöffengericht Pstorzheim zu 14 Tagen Gefäng¬nis verurteilt . Gegen dieses Urteil -legte nicht mir Harter durchseinen Verteidiger Stechtsanwalt Dr . K u 11 m a n n von Karls «ruhe . Berufung ein , sondern die Staatsanwaltschaft , welcher dasStrafmaß noch zu niedrig erschien, tat dasselbe. Am 23. Nov .kam dann das dem Gen . Harter zur Last gelegte „Kapitalver .brechen " vor der Strafkammer Karlsruhe nochmals zur Vcr-harchlung.
Den Vorsitz führte Herr Landgerichtsrat Dr . Schuberg . Da¬mit nun diejenigen Leser, die heute noch immer an die viel-gerütznte „Wage der Gerechtigkeit" glauben , einen Begriff davonbekommen, welches „Verbrechen" man im Grotzherzogtum Badenfxagsrsm haben muß, um 4 Wochen hinter schwedischen Gar-

Donnerslag den 28. November irvB.
dinen zu verschwinden, lassen wir den Sachverhalt hier so folgen,wie er in der Strafkammersihung festgestellt wurde :Am 19. Juli ds . Js . hatte sich mittags gegen 1 Uhr amöstlichen Bahnhofsausgang in Pforzheim deshalb eine größereMenschenmenge airgesammelt, weil es bekannt geworden war ,daß wieder, wie schon öfters , mehrere Arbeiter zugereist seien.Einer dieser Arbeiter , namens Bäuerle , wurde von mehrerenstreikenden Maurern umringt und mit Fragen verschiedener Artbestürmt , wodurch er in Angst geraten war . Gen . Harter , dermit dem gleichen Zug , wie die Arbeiter , in Pforzheim ankam,sah , als er die Bähnsperre verließ , den Tumult . Sofort forderteer die anwesenden streikenden Maurer auf , zurückzutreten undins Streiklokal zu gehen, er wolle mit dem Aiann allein reden.Tie Maurer leisteten dieser Aufforderung Folge und Harternäherte sich diesem Arbeiter Bäuerle . Hierbei soll nun Harterden Bäuerle angcfaßt haben und dieses Anfassen, an welchessich der Angeklagte überhaupt nicht erinnern kann, bildete denSchwerpunkt der Anklage. Der unbeteiligte Zeuge, TierarztSalb , gab an , daß er gesehen habe, daß Harter den Bäuerleanfaßte ; über die Art , wie angefatzt wurde , kann er nähereAngaben nicht machen. Nach Aussage der Maurer Taucher ,Bauer und Kern kann eZ sich nur um eine leichte Be¬

rührung gehandelt haben. Ter tzauptzcuge Bäuerle gibt mit
Bestimmtheit an , daß er nur mit einer Hand angefatzt wordensei ; er kann aber nicht behaupten , daß dies durch Harter ge-
schehen ist. Nur der Zeuge Schutzmann Nied be¬
schwört , datz Harter den Bäuerle mit beiden. Händen an derBrust gefaßt habe. Dies das Ergebnis der Verhandlung . Esmuß nun bemerkt werden, daß Harter nicht sofort, als er das
„Be r b r c ch e n" beging, verhaftet wurde, trotzdem Schutzleuteihn angeredet haben , sondern erst längere Zeit nachher, alsHarter mit den zugereisten Leuten in friedlichster Stimmung inder -Wirtschaft zum „Unteren Engel " saß. Dorthin kamen plötz.
lich einige Schutzleute und holten Harter ab , um ihn sofort, wieeinen „Staatsverbrecher " etliche Tage ins Trockene zubringen .

Mit Recht wies der Verteidiger Rechtsauioalt Dr . Kullmannin seinem Plaidoher darauf hin , daß Horter durch sein ganzesVerhalten nur das getan hat , was er als Führer dev streikendenMaurer tun mußte , um die Ruhe im Interesse des Streiks
aufrecht Ml erhalten . Es sei klar und deutlich erwiesen, daß nurdurch das energische Eingreifen Horters die Ordnung aufrechterhalten wurde und daß Horter in dankenswerter Weise dazubeigetragen habe, datz sich die angesammelte Menge alsbald wie¬der verlief , weil nichts mehr Sensationelles zu sehen ivar . Umeinen Gewaltakt hat cs sich also nicht gehandelt , das habeauch der Gang der Verhandlung gezeigt, es müsse deshalb der
Angeklagte freigesprochcn werden . Auch der Angeklagtewies noch einmal -darauf hin , datz er nur in der friedlich¬sten Weise mit Bäuerle verkehrt habe und daß es ihm unbe.greiflich erscheine , daß man ihm diesen harmlosen Verkehr alseinen Gewaltakt zur Last lege.

Trotzdem auch der Zeuge Bäuerle in seinen Aussagen dem
Angeklagten nichts Nachteiliges zur Last legen -konnte, wurde die
Berufung Horters verworfen -und der Berufung der Staats¬
anwaltschaft, welcher das Strafmaß von 14 Tagen zu niedrigerschien , stattgegeben.

Horter wurde dem Antrag des Staatsanwaltes gemäß zy!4 Wochen Gefängnis verurteilt . And nun soll noch einmal je¬mand behaupten, datz es in Preutzen -Tentschland keine Klassen¬justiz gibt. Revision wird eingelegt .
Ein Zwischenfall, der sich während der Verhandlung vorder Strafkammer abspielte , wollen wir der Oeffentlichkeit nichtvorenthalten . In der Anklage wird dem Gen . Horter zur Lastgelegt, daß er den Bäuerle mit beiden Händen an der

Brust faßte und an die Mauer des Bahnhofgebäudes drückte .Letzterer Behauptung gegenüber erklärte Horter , datz von einem
„an die Mauer drücken " überhaupt deshalb keine Rede seinkönne , weil sich der ganze Vorgang mittenaufder Straßeabgespielt habe. Der Vorsitzende , Dr . Schirberg, fiel bei dieserGelegenhe ,it dem Angeklagten mit einer solch barschen Tonart ,wie man sic von einem Richter nie und nimmer erwarten sollte,ins Wort : „Ach Unsinn ! " und machte dabei einen Widerlegungs -
Versuch. Hier muß doch die Frage aufgeworfen werden : Istdenn ein Staatsbürger , der wegen irgend einem Umstand ansdie Anklagebank kommt, gegenüber den Herren Richter» vogel¬frei ? Und darf ein Richter einen Angeklagten, der in seinergalten Tätigkeit makellos dasteht, in einem solch barschen To§anfehren ? Dieses Eingreifen des Vorsitzenden Dr . Schubergmit den Worten : „Ach Unsinn ! " bedeutet geradezu eine Be¬
schneidung des VerieidigungsrechteS des Gen . Horter .

Hoffentlich wird dem Justizminister im Landtag bald Ge¬
legenheit gegeben, sich darüber zu äußern , ob er damit einver¬
standen ist, wenn seine Richter die Angeklagten in so unwürdigerWeise behandeln, wie es dem Angeklagten, Gauleit « Horter ,durch den Herrn Landgcrichtsrat Dr . Schuberg geschehen ist.

Hommunalpcllfitt.
Korn»nun«lwah en.

Bei der Stadtverordnelenwahl in Lelsnitz i . V . am Montaggewannen unsere Genossen 4 Sitze. Es wurden 4 Genossen und2 Gegner gewählt. Dem aus 18 Mitgliedern bestehenden Kol¬
legium gehören jetzt 10 Sozialdemokraten an . Nur , weil die
Genossen nicht die genügende Zahl ansässiger Bürger aufstellenkonnten, erlangten die Gegner zwei Mandate .

Die Sozialdemokraten errangen bei der Stadtverordneten -wahl in Plauen i. B. einen sckönen Achtungserfolg. Auf ihreListe entfielen 27 Prozent der abgegebenen Stimmen . IhreStimmenzahl stieg um über 100 , die der Gegner ging um über1000 zurück .
Die pfälzischen Eemeindeivahlcn brachten uns weitere

schöne Erfolge in Wörth a. Rh., wo drei Parteigenossen gewähltwurden , ebenso wurden in Thalischweiler drei Parteigenossengewählt . In beiden Gemeinden hatten wir bisher keine Ver¬treter .
*

Bei der Bürgermeisterwahl in Oppau wurde der GenosseSüß znm 1 . Adjunkten gewählt.
Ein überraschender Stadtverordnetenwahlsieg ist auSHaynau i. Schl, zu melden . Dort siegte die Liste unsererGenossen gegen die der vereinigten Gegner . Damit ziehen dieersten 6 Sozialdemokraten in das Stadtparlament ein.
In Schonnebeck (Kr . Essen) , wo vor drei Jahren dieersten drei sozialdemokratischen Gemeindevertreter gewähltwurden , gelang es , bei der Wahl am Montag und Dienstag —im scharfen Kampf gegen Zentrum und Nationalliberale — dieandern drei Mandate der dritten Abteilung zu erobern . . .

ßn Nahbollenbach bei Oberstem errangGenossen am Dienstag auch das Mandat in der atoeSL •sodaß von den 6 Gemeinderatssitzen jetzt dreiden sind. "l*®»
Bei der vorgestrigen Stadtratswahl . in Ludwi « »»wurden abgegeben insgesamt 6709 Stimmzettel . rüiZl1unveränderte . Es entfielen aus Sozialdemokrŵ *

Nationalliberale 936 , Zentrum 853, Unabhängige Aimen. Das ungefähre Ergebnis stellt sich wie folgt : ii *3,6 Lib., 3,4 Zontr ., unabhängig 1,1. Die Sozia
^

k r a t i e -hat auch in Ludwigshafen wie bei den Ge»nWahlen in -der ganzen Pfalz , einen großen StiZuwachs zu verzeichnen.

Nachwirkung der Köpenick« Affäre . Am heutigen <r>_tag wird in geheimer Sitz - -g h- -c Friedenau « Geme^ ü? ^ .tung die Bürgermeisterwahl voLzogen , und bei den fder Bürgerschaft spielt, so merkwürdig es klingt, d«des „Hauptmann von Köpenick" eine Rolle. Dies hgGrund darin , daß außer dem Stadtrat Walg« aus <■Bürgermeister Lindner aus Rathenow und StadtratKiel auch der Bürgermeister Dr . Langerhansauknick zur engeren Wahl steht . Es kommen bei derzwei Kandidaten in Betracht : Stadtrat Walger uichmeister Dr . Langerhans . Tie große Mehrheit der SVertreter will aber , gestützt auf die Stimmung in derschaft, von der Wahl des „ Köpenick« Bürgermeisters "weil die Affäre des Schuhmachers Wilhelm Voigt, dergerm-eister vor drei Jahren verhaftete , noch nicht vergessen)Man wird abwarten müssen , ob in der Tat diese Er-bei der Bürgermeisterwahl in Friedenau ausschlawerden.
Arbeitslosenbeschäftiguug in Mannheim . Wie unsgeteilt wind, hat das Arbeitersekretariat Mannheim «,Staütrat eine Eingabe gerichtet, in der unter Hinweis orfArbeitslosigkeit, die namentlich seit Eintritt der kalten “

rung ziemlichen Umfang angenommen hat , der StMrstAnordnung von Notstandsarbeiten ersucht wird.Daß ein solch ausdrückliches Gesuch nötig ist,Stadtrat nicht von sich aus die notwendigen Matzuaötrifft , ist sehr bezeichnend . Der sozialpolitischen Einsich «Stadtrats stellt -diese Tatsache kein besonders günstigesnis aus .

-x . Knielingen , 24 . Nov . Am nächsten -Samstag , 27.abends halb 8 Uhr, findet in der Turnhalle hier eine Bür .versa m m l u n g statt , zu lvelcher die gedruckten Einl,gegenwärtig an die hiesigen Bürger ausgegeben iverdeu. DüTagesordnung lautet : 1 . Gründung einer AllmeMcht* .-2. tlenderungen im Allmendnutzen. 3. SchasioeideverpechbaH ,4 . Verteilung des bisher versteigerten- überzähligen WkP»gabholzes an junge Bürger .
-Während Punkt 2 und 3 mehr formeller Natur sind. Pnamentlich der 1 . Punkt -der Tagesordnung von WichliALUnscre Goineinde hat bis vor einigen Jahren zu den

umlagefreien Gemeinden gezählt, da nur Auf-lagen auf den Bürgernutzcn erhoben tvurden. In letzterwuchsen natürlich auch bei uns die Ausgaben dermaßen , Mman mit Bürgergenußauflagen allein im GemeindchauHjUnicht mehr anskommen konnte, sondern der Ueberjchutz du
Ausgaben über die Einnahmen -durch Umlagen gedeckt weit«
mußte . Nun besitzen unsere Bürger einen ansehnlichen Ü&*
gernutzcn in Gras , Aeckcrn und Gabholz ; außerdem sind «fee
noch einzelne Geländeteile vorhanden , bezüglich deren « chnicht sicher nachgewicscn ist, ob sie den Bürgern oder der Ae-
meinde gehören. Es sind ferner noch 65 714,28 Mk. ErW Mdem im Jahre 1842 an die Gemeinde Wörth a . Rh. verkauft»
sogen. Hinterwald vorhanden (ca. 20 000 Mt . sind zum Bor
des sogen , großen Deichs verlvendet ) , die zuzüglich des sb4§K
verkauften Allmendgeländes im Gewann Willich und BsSss
reuth sich auf bereits 80 000 Mk. erhöhen. Die Pachtgelder ffl
den oben beschriebenen Geländeteilen und der Zins auS dW
angegebenen Kapitalien , etwaigen Erlös aus Holz van den MAllmend gehörigen Oedungen , sowie der Obsterlös der Graß-
burgau sollen der zu gründenden Allmendkasie als Einnah««
Zugewiesen werden, während als Ausgaben die WässeruWs»
kosten , Steuern , Dammbaubeiträge u . dergl . erwachsen . @
könnte also in Jahren mit größeren: Obstertrag die 2Ufea&
auflage bedeutend herabgesetzt werden.

Wie oben erwähnt , sind noch Geländeteile vorhanden, w
züglich deren nicht eintoandSfrei nachgewiesen loerden
daß sie znm Bürgernutzen gehören . Nach dem Bürgerrechtgesetz ist aber für den Bürgernutzen der unbestrit tenZustand vom 1 . Januar 1831 maßgebend. Durch GrüudE
einer Allmendkasse würde nun die Unsicherheit bezüglich #
Geländeteile aufgehoben und diese in ihrem Ertrag der P ä
mendkaffe zugewiesen. Es würde also ein amtlicher
quo “ konstatiert, der später , z. B. bei einer etwaigen
düng, nicht mehr angefochten werden könnte . Wir glaubt
daß dieses allein schon hinreichend für die Gründung en**
Allmendkasse erscheinen müßte . Denn für den Fall einer M
teren Vereinigung unserer Gemeinde mit Karlsruhe trä«®*
keinerlei juristische Spitzfindigkeiten- uns die Zugchöri^

M
dieser Grundstücke zum Bürgernntzen streitig machen , trotz
unbestrittenen Zustand von 1831 , weil dann die Sacht
amtlich geregelt und sanktioniert gelten würde.

Solange wir nur Bürgergenußauflagen zu Mhlen
also die gesamten Lasten von den Bürgern
tragen wurden , war diese Trennung nicht , notwendig, währ<^sie jetzt , da wir Umlagen haben, gesetzlich vorgeschrieben ^Sollte eine Allmendkasie nicht zustande kommen, müßte ««
Bürger - und Gemeindevermügen auf andere , für uns wem »'
g e r günstige Art getrennt verwaltet werden. ^Wir sehen also , datz wir hierbei keineswegs, wie
meinen , „hinters Licht geführt " werden sollen, sondern Wjein Zustand, der sich auf die Dauer nicht halten läßt , beseE
und Klarheit in der Verwaltung deS Gemeinde-, sowie ■**.-
Bürgervermögens geschaffen werden soll. Wir können ««
der Gründung einer Allmendkasse ruhig zustimmcn. .Nach Punkt 4 der Tagesordnung sollen die 16 Ster - o»
die bisher nicht verteilt , sondern versteigert wurden , an v
jungen Bürger abgegeben werden. Auch diesem werden
zustimmen.

Berghausen , 24. Nov. Am Freitag wurde infolge einer
satzwahl der Genosse A. Schrimm in den Bürgerausschuß^wählt . Bon den 60 Bürgerausschuhmitgliedern haben 45 ®*
gestimmt. Unser Kandidat erhielt 29 Stimmen . Die $*4 » ®



Sette s.5.
gten stimmte» für nnS. Unsere Fraktion zählt jetzt 13 l

- j heutigen Ersatzwahl für ein verstorbenes Mitglied
Lem-Nvtierals wurde der Vorstand des demokratischen ßet «

gj,rz Christian Hauck , gewählt ; für denselben stimmte
Fraktion geschlossen. Hoffentlich werden wir nächstes

jti den Erneuerungswahlen des Gemeinderats auch eine
der Stärk « nuferer Partei entsprechend bekommen .

Sewenrscdattiicder.
Helzarbeiteraussperrung in Höchst a . M. ist zu be.
daß die Aussperrung keinen größeren Umfang ange.

. hat. Ansgesperrt sind bis jetzt in 8 Fabriken zirka
einer, Maschinenarbeiter und Polierer . Die Unter ,

machen verzweifelte Anstrengungen , Streikbrecher
rim -ichen . Ans allen Gegenden Deutschlands wird be-
s. lgtz durch Annoncen Schreiner „bei gutem Verdienst"

Mst gesucht werden.
/ gs sc ! nochmals darauf hingewiesen, daß die Unternehmer
chischl«dterungen durchdrücken wollen , und um dieses zu er-

zur Aussperrung griffen . — Jedenfalls wird die AuS-
weitere Kreise in den Taunusorten Kelkheim , Münster

ŝ M «au ziehen . Die dortigen Kleinmeister liefern znm"
fgj di« Höchster Fabriken Möbel. Die bei diesen Meistern
Kigten Schreiner 'haben sich mit den Höchster Hvlz-
üern solidarisch erklärt und werden keine Höchster Arbeit

> «hr imfertigen . Hierdurch wird Len Fabrikanten eine Bezugs-
Es ist weiter dringend notwendig, daß

irr Zuzug von Holzarbeitern ferngehalten wird.

Hur der Partei.
Landtagswahllreis . Am Sonntag , 28 . Nov ., nachmit-

- r Uhr, findet in Hagsfeld im Gasthaus zum „ Adler"
Schlnßkonferenz statt . Tie Vorstäride und Ver-

sleute haben für zahlreiche und pünktliche Beschickung
zu tragen . Die Mitglieder des» Komitees werden ge-

^n, um halb 1 Uhr zu erscheinen zur Vornahm« der Revision.
M , 24 . Nov . Am Samstag , 27 . ds . Mts ., abends 8 Uhr,

der fozialdem. Wahlverein im Lokal zur «Schifflände"
Mitgliederversammlung ab. Wegen wichtiger

dnung haben sämtliche Genossen zu erscheinen; auch die
steÜLifzunchmendcn sind mitzubringen . Die Genoffen von
itzmrba ch wollen ebenfalls erscheinen . Gleichzeitig laden

Ne Volksfreundleser und sämtliche Besinnungsgenoffen
ran M und Atzenbach ein.

Lehr-Burgheim, 24 . Nov . Unser Abgeordneter Gen . Mansch
kluLic gestern seine Lahr -Burgheimer Wähler . Eine freundlich
ztmiilliche Unterhaltung und Meinungsaustausch ließ den Wert
«1« Fühlung zwischen Wähler und Abgeordneter erkennen,
k» wurde mehrfach betont, daß daS erfreuliche Wahlergebnis
auch die bedeutsame Wirkung haben müffe, die Wähler immer
»ehr mit unfern Programm innig vertraut zu machen und sie
zu begeisterten Wahlvereinsmitgliedern heranzuziehen . Das
vichasste Mittel hierfür ist das Lesen unserer Parteipreffe , des
.Lsiksfreund "

, dessen Abonnentenstand sich in Lahr stetig
..rwttent muß.

Sadersweier , 22. Nov . § ozialdem . Verein . Bei der
piicrn statigehabien außerordentlichen Monatsversammlung in
Linruhe im im Gasthaus zum „Schlüssel" sprach Parteisekre -

; irr Gen . Trinks über „Ziele und Forderungen der Sozial -
taasSrtk" und erntete für seine verständlichen Ausführungen
Westen Beifall. Fm Anschluß an das Referat forderte Gen .
Hetze ! und Gen. Eir i ch zum Beitritt zur sozialdemokratischen
Kartei und zur Gründung einer Mitgliedschaft des fozialdemo-
lmüftheu Vereins auf , welchen Wünschenauch entsprochen wurde.
8it hatten 6 Neuaufnahmen zu verzeichnen; 11 Mitglieder
vrren schon in der hiesigen Mitgliedschaft organisiert , sodaß
vu den neuen Verein mit 17 Mitgliedern ins Leben rufen konn¬
ten. W erster Vorsitzender wurde gewählt : Gen. Karl Eirich ,k!« chauer , als Kassierer : Karl Jakob Heidt , Maurer , als
Schriftführer : Hermann Schneider und als Beisetzende Karl
Heid : und Georg Fuchs . Da wir in Anenheim bei der
ichüa Landtagswahl 112 Stimmen erhalten hatten , dürfte es

schwer sein , die Mitgliederzahl bald zu verdoppeln. Wir
Loschen der jungen Mitgliedschaft, baß sie wachsen , blühen und
Eihen möge.

dem Bezirk Schopfheim-Schönau. Nach geschlagener
»lacht hatten die Slationalliberalen auf letzten Sonntag

- Hotel zum Pflug in S ch o 'p f h e i m eine Versammlung ein¬
en, um die Zerstreuten liberalen Truppen zu einem Appell

. Ammeln. Die Heerschau hielt der Landtagsabgeordnete
nlrat Rebmann ab . Bei der Eröffnung der Bersamm»

stimmte der Vorsitzende ein Klagelied an , als wenn der
Bezirk in tiefe Trauer gefallen wäre , und man sehr schwer

P Wftcn sei. Gerade das Gegenteil ist wahr . Außer dem
>blanen Block und einiger Nationalliberalen freut sich der
Bezirk herzlich über den Wahlansfall . In der der Haupt-

^ -nlung anschließenden Besprechung (die Gegner muhten
^ Saal verlassen) wurden die für die Zukunft nötigere Schlacht.Mue entworfen. Unter anderem wurde auch der Vernich »

btt Sozialdemokratie das Wort geredet. Man
Ü !*J^ era^ vationalliberale Vereine gründen und so der „roten

^"^ egenwirken. Bei dieser Gelegenheit wurde der Fahr -
**aer linksliberale Volksverein als Muster empfohlen.

Wenn der betreffende Redner meinte, der Volksverein habe
Ü2J 11®a '

^rnau bewährt , so wollen wir nur bemerken, daß er sich
M deshalb bewährt hat , weil ein Teil der Mitglieder das All-
? n"r:ttel für die Zukunft darin sieht , sondern weil eine an

- at grenzende Agitation in Fahrnau betrieben wird und so
^ cher Arbeiter sich gezwungen fühlt , linksliberaler Volks-
^ "ler zu werden , wenn er seine Beschäftigung nicht mit einer
^ *

^ ren vertauschen will.
Utk * !

6 Parteigenossen werden daraus ersehen, daß wir keine
fefo ^ ben , auf unseren Lorbeeren auszurNhen , sondern jetzt
^

es wieder frisch an die Arbeit, wir lasten uns nicht übev-

^ . dluenheim, W. Nov . In der Erkenntnis , daß der bei der
iiosstnen Landtagswahl errungene Erfolg nur dann sicher-

ujt iverden kann, wenn die Organisation nachhilft, hat auch
eine Anzahl Genoffen nach einem Vortrag de§ Partei '

' Gen . Trinks sich der Organisation der Partei an-
^ H^ fbn wir , daß der Bewegung aus Anenheim eine
^ «e Genossen als tüchtige Mitstreiter erstehen. Halten wir
.
r"s«Amen, sorgen wir für Verbreitung der Preffe !

Donnerstag, den 25. November 19«».
Badlscbe CbromR.

Singen a.
■— Zum „sozialdemokratischen Boykott". In Nr . 268 des

.Eolksfreund " vom Dienstag , 16. November haben wir aus¬
drücklich seftgrstellt, daß von « irrem Boykott irgendwelcher Ge¬
schäftsleute aus dem Grunde , weil sie den „VolkLfreund"
nicht halten , keine Rede sein könne. Trotz jener an Klarheit
ganz gewiß nichts zu wünschen übrig lastenden Feststellung
bringt es die „Freie Stimme " in ihrer Nr . 266 vom Samstag ,20. November, also 4 Tage später , fertig , in Fettdruck
von einem sozialdemokratischen Boykott in Singen
zn schreiben . Wir erklären es für eine Unanständigkeit sonder¬
gleichen , wenn man , wie in diesem Falle , trotzdem , daß die
Sachlage in nicht mißznverstehender Weise aufgeklärt worden
ist, dreist und gotteSfürchtig das Gegenteil weiter behauptet.
Allerdings , auf eine Unanständigkeit mehr oder weniger komm :
es der „Freien Stimme " und ihrem hiesigen Skribifax ja weiter
nicht an , aber man sollte doch meinen , jemand , der das ganze
Jahr über den bösen „Volksfteund " zu schimpfen hat , lese dann
doch wenigstens dieses Blatt , denn woher sollte ihm denn sonst
die Kenntnis von der angeblichen schlechten Qualität kommen .
Nach dem oben Ansgeführten mutz man hieran nun sehr stark
zweifeln, oder aber , der Singener Berichtmacher der „ Freien
Stimme " liest den „Volksfreund " und dann ist seine Hand¬
lungsweise weit jenseits dessen , was man mit dem Wort ^un¬
anständig " noch bezeichnen kann.

Wie die „Freie Stimme " dann noch das Verzeichnis der
Geschäftsleute, welche den „Volksfreund " halten , gegen die Libe¬
ralen auszuschlachten versucht, das ist so ungeschickt, wie man
es eben nur von einem München-Gladbacher Schnellgelehrten
erwarten kann. Nachdem das Verzeichnis unter Beifügung von
einem halben Dutzend Druckfehler abgedruckt ist, heißt es dann
scheinheilig :

Dazu schreibt ein auswärtiges Blatt :
„Schmid, Gärtnerei — ist die Firma des liberalen Abge¬

ordneten ! Eine wirklich eigentümliche Art von Reklame ,die
dem nationalliberalen Abgeordneten hier widerfährt . Er
wird empfohlen, weil 'bei ihm der Volks„ freund "

, das Organder revolutionären Sozialdemokratie , aufliegt . Ob nicht vielen
Liberalen nun bald die Augen ausgehend Dabei ist der be¬
treffende Abgeordnete seit Jahren Vorstand des Mili¬
tärvereins in Singen ! Der Boykott der Sozialdemo¬
kraten richtet sich natürlich gegen Zentrumslente und die¬
jenigen Liberalen , die nicht nach der sozialdemokratischen
Pfeife tanzen . Die Zentrumslente Werdens tragen können.
Sie haben mit den Sozialdemokraten nicht angebandelt . Den
liberalen Geschäftsleuten hingegen, die zwar den Sozial¬
demokraten zugejubelt haben , aber den „Volksfreund " nicht
halten , wird von den sozialdenrokratischen Freunden das
Messer an die Kehle gesetzt . Friß oder stickb ! lautet die so¬
zialdemokratische Losung . Gewiß , die Liberale » kann man
nur bedauern ! "

Hierzu ist zunächst zu sagen, daß . wenn das gistgeschwol -
lene Geschreibsel wirklich in einem auswärtigen Blatte gestan¬
den haben sollte , der Urheber desselben immer derselbe ist und
daß er diesen Umweg dann nur benützt, um die Urwerantwort -
lichkeit von sich aktzuladen. Das ist aber ein vergebliches Be¬
ginnen , denn es ist in ganz Singen sattsam genug bekannt, wer
der Verfaffer all dieser gehässigen Elaborate ist . Ihm und der
„Freien Stimme " wollen wir noch ins Stammbuch schreiben ,
daß es wohl in ganz Baden Und noch ein klein wenig darüber
hinaus , keinen Politiker von nur halbwegs einiger Bedeutung
gibt, der den «Volksfreund " entbehren könnte und darum hält
ihn auch der Abgeordnete Schmid ; ohne die „Freie Stimme "
aber können die Landesboten allesamt auskommen .

furtwangcn.
— Gewcrkschaftskartell. Wir setzen hiermit die Arbeiter¬

schaft in Kenntnis , daß das Gewerkschastskartell mit Herrn
Theater -Direktor B e r t h o lH in Verbindung getreten ist zweckseiner Vorstellung für die Arbeiterschaft um einen ermäßigten
Eintrittspreis . Die Direktion ist dem Ansuchen bereitwilligst
entgegengekommen und hat die Vorstellung auf Samstag .
27. ds . Mts ., abends 8 Uhr , im Vorstadtsaal festgesetzt.

Zur Aufführung kommt das höchst interessanten Stück
„AuSgetviesen", welches in der Zeit des Sozialistengesetzes spielt,was die klassenbewuhte Arbeiterschaft sicherlich anspornen dürfte ,
die Vorstellung zahlreich zu besuchen , umsomehr, da der Ein¬
trittspreis nur 30 Pf . beträgt . Damit dürfte auch den Minder¬
bemittelten Gelegenheit geboten sein, sich für wenig Geld einige
genußreichen Stunden zu verschaffen. .

Karten im Vorverkauf find bei den bekannten Partei ,
genossen und Gewerkschaftskollegenzu haben und bitten wir füreinen guten Besuch zn agitieren , damit Herrn Bcrthold für sein
Entgegenkommen und seine Mühe auch der verdiente Lohn zu¬teil wird. , , ,

Pforzheim , 24 . Nov . Selbstmord . Letzte Nacht ber.
giftete sich der verheiratete 36 Jahre alte Fässer Joses« U tz in
seiner Wohnung in der Klmgstraße mit Lysol . Er wurde ster¬
bend ins Krankenhaus gefahren , wo er nach kurzer Zeit ver¬
schied .

Durmersheim , 24 . Nov. Feuer ist gestern Abend in
der Scheuer des Gasthauses zum „Lamm " ans bis jetzt unbe¬
kannte Weise ausgebrochen. Da die Scheuer zurzeit niit Frucht,
Heu und Stroh fast ganz gefüllt war , so fand 'das gefährliche
Element reichliche Nahrung und im Nu stand das ganze Ge¬
bäude in hellen Flammen . Vieh, das sich in dem Stalle befand,
konnte noch rechtzeitig gerettet werden . Es ist dies seit 14 Tagen
der zweite Brand hier.

Aueuheim, 24 . Nov . Ein schreckliches Unglück hat
sich gestern Abend nach 10 Uhr hier zugetragen . Die Frau des
hiesigen Bürgers Georg G o n s e r t wollte Petroleum in die
Lampe gießen. Die Lampe hatte zwar noch Oel , aber einen
kurzen Docht . Beim Ausblasen des Lichts fuhr die Flamme
hinunter in die Lampe, die sodann explodierte. Sofort standen
die Kleider der Frau in Hellen Flammen . Die vor Schmerz
und Schrecken halb Rasende eilt« lichterloh brennend ans die
Straße und wälzte sich am Boden im Schnee, da niemand als
die Kinder in der Stube waren . Sofort eilten Leute herbei,
welche das Feuer zu ersticken suchten , ihr die brennenden Kleider
vom Leibe rissen und die Verletzte, die bewußtlos liegen blieb,
ins Haus trugen . Die Frau war schwer verletzt, die Haare
verbrannt und die Haut zum Teil völlig verkohlt, so daß die
Fetzen vom Leibe hingen . Sie wurde gleich in das Bürger ,
spital nach Straßburg überführt » wo sie morgens b Uhr ver-
schied . Die Verstorbene ist Mutter von 4 unmündigen Kin¬

dern , von denen das älteste , ein Mädchen, das der Mutter zu
Hilfe eilen wollte, selbst Brandwunden am Arm erlitt . Der
Fall erregt hier allgemeine Teilnahme .

St . Georgen, 23 . Nov . Der verschwundene Derk -
b r i e s. Wie wir früher schon meldeten , wird ans dem hiesigen
Postamt ein Wertbrief mit 1100 Mark Inhalt vermißt , der von
der Postagentnr Tennenbronn an das hiesig« Postamt ge.
richtet , und der Fahrpost hierher übergeben worden war . Trotz
sofort «mgestellter strenger Untersuchung ist eS bis jetzt nicht ge¬
lungen, Licht in die geheimnisvolle Angelegenheit zu bringen.
Der Fahrpostbote behauptet , das Geld abgeliesert und der
damals diensttuende Schalterbeamte sagt, das Geld nicht erhalten
zu haben . Es steht also Aussage gegen Aussage. Die Oberpost ,
direktion Konstanz hat nun die beiden Beamten dahin verurteilt ,
je zur Hälfte , also mit je 050 Mk . für den abhanden gekommeuLn
Wertbrief aufzukommen. Wie gemeldet wird , ruft der Schalter ,
beamte die Hilfe des Zivilgerichts an .

Heidelberg, 24 . Nov . Erdbeben . I » dar OrHhaflen
zwischen hier und Mannheim wurde , wie schon gemeldet, «we-
gestern Abend 0 .12 Uhr ein heftiger Erdstoß verspürt , der von
Nordosten nach Südwesten ging und die Häuser vom Giebel bis
zu den Grundmauern erzittern machte. Der Stoß war von
einem üonnerartigen Rollen begleitet . In Laöenbnrg und
Neckar hausen verließen die Leute vielfach die Häuser.
In Neckarhausen glaubte man , in dem benachbarten FabrAort «
Friedrichsfeld sei ein Keffel geplatzt.

Mannheim , 24. Nov . Selbstmord . Die 48 Jahre akk
Ehefrau Eva Kaufmann nahm gestern Nachmittag in ihrer
Wohnung in Anwesenheit des Mannes Salzsäure . Die Lebens-
inüde wurde in schwer 'leidendem Zustande ins Allgemeine
Krankenhaus gebracht, wo sie heute früh 5 Uhr gestorben ist.
Die Frau ist schon seit längerer Zeit nervenkeidend und eS ist
anzunehmen, daß sie die Tat in einem Anfall« von Geistes¬
gestörtheit begangen hat .

Aus der Residenz.
* Karlsruhe » 96. Nov.

Zur Begrüßungsfeier,
die morgen , Freitag , im Eintrachtsaal stattfindet ,
haben sämtliche sozialdemokratische Abgeordnete ihr Er¬
scheinen zugesagt.

Außer der. Entnahme LeZ ProgrcmtmS für 10 Pfg . ent¬
stehen den an der Feier teilnehmenden Genossen mit ihren
Angehörigen weitere Ausgaben nicht.

Keine Aussicht auf Erfolg
dürfte der eingereichte Wahlprotest für den Weststadtkreis
haben . Wir sagen das nicht aus einem Parteiinteresse
heraus , sondern auf Grund der Stimmung , die im Land¬
tag über die „Begründung " des Protestes herrscht. Wenn
die Protestler kurzweg behaupten , die 132 Wähler , welche
abgestimmt, aber den Namen Frühauf ausgestricherv
haben, seien durch das Wahlplakati Nitschkys dazu bestimmt
worden, so ist über eine solche Kühnheit nichts mehr zu
sagen . Es fehlte nur noch, daß die Freisinnigen Mühl »'
burgs erklären , die 132 hätten samt imö sonders Frühauf
gewählt. Es ist also gar nicht anzunehmen , daß der Pro¬
test eineu andern Weg geht , wie den -um — PapierkordI

Bereiu Volksbildung. <K
Mit dem Abend am Dienstag ist der erste vo« Herr» Pro -

feffor Askenasy im chemischen Hörscmle unserer Hochschule
abgehaltene Vortragszyklus dieses Winters abgeschlossen wor¬
den . Wir haben darüber berichtet. An den 6 Vorträgen »ah¬
men über 400 vorwiegend dem Arbeiterstande angehörende
Zuhörer teil .

Für den nächsten Zyklus des Herrn Prof . Paulcke über
„Erdbeben und Gebirgsbildung "

( mit Lichtbildern) sind schon
sämtliche ca . 400 Plätze des großen Hörsaals für Themie ver¬
geben , ein Beweis , einem wie dringenden Bedürfnis durch diese
Vortragszyklen entsprochen wird .

Schillerfeier.
Jni großen Rathaussaal hielt gestern Llbend zum 150. Ge¬

burtstag eines unserer größten Deutschen der Allgem . deutsche
Sprachverein eine Schillerseier für Mitglieder und
Freunde des Vereins ab . Der Saal war bis auf den letzten
Platz besetzt. Zunächst hielt znm Gedächtnis des lOjährigan
Bestehens des Zweigvereins Herr Obervvgierungsrat Dr .
Lange eine Begrüßungsansprache und hierauf Herr Geheimer
Hofrat Prof . Dr . Waag einen sehr interessanten und gut
präparierten Festvortrag über Schillers Entwurf zu einem
Gedicht über : „Deutsche Größe ".

Er feierte zunächst Schiller als unseren Führer , der uns
zu den Hohen sittlichen Wollens und zu einer einheitlichen idea¬
len Weltanschauung 'führt . Außerdem hat Schiller unsere
Sprache an Schwungkraft und Reinheit bereichert, das zeigt
neben seinen soirftigen Werken auch ein Bruchstück bezw . Ent .
Wurf zu einem Gedicht ans seiner Hinterlaffenschaft , welcher in
seiner gewaltigen Sprache denjenigen nicht mehr los läßt , der
ihn gelesen . Derselbe wurde zuerst veröffentlicht von Kurl
Gödecke im Jahre 1872 und neu heransgegeben von Direktor
Suphan des Goethc-Schiller -Archivs in Weimar 1902.

Der Entwurf entstand ans Deutschlands traurigster Zeit,
Schiller erhielt vom Buchhändler Göschen den Auftrag , znm
Lüneviller Friede 1801 ein Gedicht zu schreiben; Schiller lehnte
jedoch ab und machte sich an den vorliegenden Entwurf , der uns
zugleich einen interessanten Einblick in die technische Werkstatt
des Dichters gibt . Der Entwurf enthält die drei Grimdgedan-
ken : 1 . Ist der Deutsche politisch auch erniedrigt , so ist er doch
geistig tn sich gefestigt und überragt an Bildung die andern
Völker , 2. der Geist wird ernst den Sieg davontragen über
den Stoff , über die Gewalt und die rohe Unbildung . 3 . ES f«8
sich der Deutsche nicht beugen vor „Britten und Franzen " «nb
soll sich seinen Charakter und seine Eigenart bewahren.

Besonders tritt im Entwurf sein Enthusiasmus für die
deutsche Sprache in folgenden Gedankön in Erscheinung:

Das köstliche Gut der deutschen Sprache , die alles aus -
drückt , das tiefste und das flüchtigste ,den Geist, die Seel«
die voll Sinn ist : Unsere Sprache wird die Welt be-
herrschen.

Die Sprache ist der Spiegel einer Nation , wenn wir
in diesen Spiegel schauen, so kommt unS ein großes treff¬
liches Bild von uns selbst daraus entgegen. Wir können

t



Sette 6. Donnerstag , den 25. November 1909.das jiißenblidj griechische und das moderne ideelle aus -
drücken .

Der Entwurf muß für ein wertvolles , nationales Vermächt¬nis sein. Reicher Beifall lohnte den Redner für seine Aus¬
führungen .

Das Frauenstimmrecht.
Fkcni Marie Schloß schreibt uns : „Der „Volksfrd .

"
hat sich in dankenswerter Weise mit um das Zustandekom¬men der Propagandaversammlung bemüht , über den Ver¬lauf er gestern berichtete. Daß Gegensätze der Einzelnenvorhanden sind , kann nur blinder Eifer leugnen . Der
deutsche Verband für Frauenstimmrecht tritt aber überall
7 - auch in den konservativsten Landesteilen — nachdrück¬
lich — als für seine einzige -ausgesprochene politischeForderung , für die Erlangung des geheimen, direkten,aktiven und passiven Wahlrechts ein. Wie sich das eineoder andere Mitglied innerlich zu dieser Frage stellt, istnicht zu entscheiden und braucht nicht entschieden zu wer¬den-' als Mitglied tritt es mit für diese Forderung ein "

Wir verweisen demgegenüber auf unsere Ausführungenin der . Dienstagsnummer , von denen wir nichts zurück¬nehmen.

Der Armen- und iMaisenrat in Karlsruhe .
Dem Kollegium des Armen-- und Wmsenrats gehören nachMaßgabe des Ortsstatuts folgende Mitglieder an ( 1908 ) :
Dr . H o r st m a n n , 2 . Bürgermeister , Vorsitzender,Dr . v . S e u b e r t , Oberamtmann ,
Fischer , Hofprediger,
I s e m a n n , kathol . Stadtpfarrer ,
Boden st ein , altkathol . Stadtpfarrer ,Dr . Appel , Stadtrabbiner ,
Dr . Steiner , Eta -dtarzt ,
Friedrich Appenzeller , Bäckermeister und Stadt¬

verordneter ,
Friedrich B l o s , Stadtrat ,
Max Boeckh , Rechtsanwalt und Stadtrat ,Karl B r i t s ch , Proseffor am Realgymnasium ,
Wilhelm Erb , Kaufmann ,
Leopold E r x l e b e n , Privatier und Stadtverordneter ,Friedrich Ganser , Stadtrat ,
Dr . Ludwig Haas , Recktsanwalt und Stadtrat ,
Hermann Hammer , Privatier ,
Josef Heck , Malermeister ,
Wilhelm Hof , Buchdrucker und Stadtverordneter ,Robert Huber , Privatier und Stadtverordneter ,
Fritz Mayer , Privatier ,
Friedrich R e m e l i u s , Privatier ,
Frau Dr . Sofie S a u t i e r ,
Johann Schuhmacher , Kaufmann und Stadtver¬

ordneter ,
Ernst S i e b o l d , Rcchnungsrat ,
Freifrau M . v . Teuffel, '
Alfred Griebel , Stadtsekretär , Vorstand des Armen-

und Waisenamts .

Athletik -Sport .
Der mtltelbadische Gau im vierten Kreis des deutschen

Athletikterbandes -hielt am letzten Sonntag in der Festhalle zuDurlach den Gau -wcttstreit , verbunden mit einer abends 7 Uhr
-beginnenden Varietevorstellung ab. Der erste Athletiksportklub
„Germania " Karlsruhe beteiligte sich daran und konnte Dank
seiner vorzüglichen Kräfte drei erste und einen zweiten , zwei ,vierte und einen sechsten Preis erringen . Diese verteilen sichwie folgt : Mitglied Otto Büche 1 . Preis im Schwergewicht-Stemmen , Otto Kornmüller 1. Preis im Federgswichtstemmen,Ernst Krebs 1 . Preis im Mittelgewichtringen , Jakob Hörger2. Preis im Leichtgewichtringen, Wilh . Holzinger 4 . Preis int
Leichtgetvichrstemmen , Ernst Krebs 4. Preis im Mittel -gewicht -
stemmen, Wilh. Hol-zinger 6. Preis im Leichtgewichtringen.
Auch bei der Varietevorstellung stellte die „ Germania " Karls¬
ruhe drei Akrobatengruppen in einem Bühnenakt , im Jonglierenund am Doppeltrapez und konnten auch diese Mitglieder reichen
Beifall als Quittung für ihre schönen Leistungen ernten . Die
„ Germania " Karlsruhe hat alle Ursache , auf die Erfolge dieses
Gautages stolz zu sein ; denn sie bilden das beste Zeugnis ihrer
Leistungsfähigkeit.

Seine Ausführungen gipfelten darin , daß die technische Arbeitin Staat und Gemeinde die Grundlage -der Weiterentwicklungbilde, Leun ohne technische Arbeit -wäre in der heutigen fort¬geschrittenen Zeit keine Weiterbildung möglich . In -der Haupt¬
sache hob -der Referent hervor , -daß der Staat die Aufgabe habe,
seine natürlichen Kräfte , das sind für Baden die Wasserkräfte,für sich auszunützen . Tut er -das nicht, -dann habe er die Auf¬gabe, dies« Kräfte zur Ausnützung der Privatindustrie zu über¬
lassen , aber -dafür zu sorgen, daß die Privatindustrie ihre sinan -
ziclle Macht nlcht zur Ausbeutung der Konsumenten benützt.Würde der Staat hier einen vernünftigen Standpunkt ein-
nechmen, dann könnte sich Baden selbst von der Stahl - und
Eisenindustrie unabhängig machen .

In der anschließenden Debatte schlossen sich die Redner rm
großen und ganzen den Ausführungen -des Referenten an , dabei
immer betonend, daß die Wasserkräfte Badens wert seien, einer
rationellen Ausnützung unterworfen zu werden.

* Der Zuchtverein edler Kanarien (eingetr . Verein ) Karls¬
ruhe hält in der Zeit vom Samstag den 27 . bis Montag den
29. November 1909 im Hotel Cafe Nowack im unteren Saale
seine 10. große Vogelausstellung ab. Nach den bis jetzt einge¬
laufenen zahlreichen Anmeldungen dürste die Ausstellung sich
zu einer recht reichhaltigen und interessanten gestalten, da nichtnur lediglich Kanarien , sondern auch ausländische Sing - und
Ziervögel, Papageien , ausgestopfte Vögel und Tiere , Schmetter¬
lings - und Käfersammlungen zur Schau ausgestellt werden.Me Ausstellung dürfte so ein Bild bieten , an dem sich Alt und
Jung erfreuen und überdies die Schuljugend manches Lehr¬
reiche finden wird . Auch der Glückshafen soll nicht unerwähntbleiben, denn es ist manchem Vogelliebhaber, dem die Glücks¬
göttin hold ist, Gelegenheit geboten, für billiges Geld einen
schönen Gewinn nach Hause zu bringen . (Näheres wolle aus
dem Inserat der morgigen Nummer entnommen werden .)* Bevölkerungsbewegung. Me Zahl der Eheschlie
ßungen betrug im Oktober 150 (1908 : 141), Lebend
geborene wurden 261 (271 ) angemeldet , darunter 138 (151 )Knaben und 123 (120 ) Mädchen. Von der Gesamtzahl -der
Lebendgeborenen waren 222 (233) eheliche und 39 (38)
uneheliche Kinder . Die Zahl der Tot geborenen betrug 5
(4 ) , darunter 3 ( 1 ) Knaben und 2 (3 ) Mädchen . Gestorben
sind 150 (159) Personen und zwar : 82 (97) männlichen und 68
(62 ) weiblichen Geschlechts . Von der Gesamtzahl der Sterbe
fälle entfielen 53 (58) auf Kinder im ersten und 12 ( 12) aufKinder im zweiten bis fünften Lebensjahr . Auf die Hauptsäch¬
lichsten Todesursachen entfielen Sterbefälle an : Schar¬
lach 5 (— ) , Masern 2 (—), Diphtherie und Krupp 2 (2) , Keuch¬
husten — (4) , Typhus — (2) , Lungentuberkulose 8 (8), In¬
fluenza — (— ) , Lungentenzündung 5 (6) , sonstigen Krankheitender Atmungsorgane 9 (6) , Krankheiten der Kreislausorgane 15
(23 ) , Krankheiten des Nervensystems 14 (14) , Magen - und
Darmkatarrhen 36 (33) , darunter Kinder im ersten Lebensjahr34 ( 32) , sonstigen Magen - und Darmkrankheiten 5 ( 18) , Krebs
und sonstigen Neubildungen 8 (9) , Selbstmord 4 (—), Ver¬
unglückung 2 (3).

Settt

neues vom tage.

Die Bedeutung der technischen Arbeit für Staat und
Gemeinde.

lieber obiges Thema referierte gestern Abend im großenSaale des Musems Herr Dr . phil . und jnr . Kollmann .
umwvw nT VT

Handel mit Doktordiptomen .
München, 24 . Nov . Ein Zahntechniker, der sich den Namen

eine ? Frei -herrn von Prawitz beilegte, ist auf Veranlasiung der
Wiener Staatsanwaltschaft in München verhaftet worden. Er
trieb einen Handel mit falschen Doktordiplomen.

Schrecklicher Tod .
Esten, 24. Nov . Auf der Gewerkschaft „Deutscher Kaiser"

schlug ein mit glühenden Schlacken beladener Wagen um . Die
glühende Masse begrub zwei -italienische Arbeiter , die beide
verbrannten .

Rodelunglück.
Elberfeld , 24 . Nov . Beim Rodeln fuhren gestern Abend

zwei Primaner einer höhern Le-Hranstalt auf ein unbeleuchtetes
Fuhrwerk . Einer wurde sofort getötet , der zweite lebensgefähr¬
lich verletzt.

Mord .
Prag , 24. Nov . In dem in der Nähe des böhmischen Wall¬

fahrtsortes Grulich gelegenen Langewieser Walde wurde ge¬stern -der Revrerförster Brandts ermordet auf -gefunden. Uhrund Bargeld fehlten . Als der Tat dringend verdächtig ist der
Korbmacher Martineck verhaftet worden.

Verbrechen.
Bern , 24 . Nov . In Burglauenen bei Grindelwald ist ge¬stern das Wohnhaus eines gewissen Burgener abgebrannt . Die65 Jahre alte Frau des Besitzers verbrannte . Man vermutetein Verbrechen. Der 22 Jahre alte Ehemann der verbrannten

Frau ist bereits verhaftet worden.

Wahnsinnige Mutter .
Paris , 24. Nov . In einer Ortschaft bei Rouen fiof ■die Frau eines Schneiders drei Kinder in den Brunnfen. Die Frau , die 5 Kinder hatte , lebte mit ihrem »Streit . Gestern Morgen nach einem neuerlichen Streitdie Frau die Gelegenheit einer Abwesenheit ihreszwei Kinder aus dem Hause zu entfernen . Dann tru^noch schlafenden drei klemen Kinder aus den BettenHof und warf sie in den Brunnen . Di« Frau wurdeSic bestreitet , die Tat begangen zu haben. Es wird a—.men, daß die Frau in einem Anfall von G«iste 89°^Tat -begangen hat. 9111”4

Bomben -Explofion .
Sa « Paolo (Brasilien ^ Nov . Eine Bo,«oen>die sich gestern im Mittelpunkt der Stadt ereignetedem belebten -Geschäftsviertel große Erregung hervor,sich heraus , daß ein Anarchist in das Haus eines Deutsch «,

'
Bombe geworfen hatte , durch die das Gebäude in Brmch ^Ehe die Löschar -beiten einsetzen konnten, hatte das
so großer Schnelligkeit um sich gegriffen , daß dasschäftsviertel ,in dom sich auch die Bureaus und Läden ,cher Deutschen befinden, von völliger Zerstörung bedroht

"-Der deutsche Klub und die deutsche Schule stehenBrandherdes . Mehrere Personen sollen in den Flammen -gekommen sein .

Letzte ßac'
nricbfen.

Die ddnffabrtsabgaben vor dem oäcbsb
Landtrje .

Dresden, 25 . Nov. In der Mittwochssitzung des Fatages gab der Finanzminister v , Rüger anläßlich der »ratung der Interpellation der Freisinnigen betr . Zchsfa-hrtsab gaben die Erklärung ab, daß die sächsisch«rung nach wie vor auf ihrem entschieden « Mtfcnenden Standpunkte beharre . Die R" ' *
bedaure ungemein ,

'mit der befreundeten preußischengierung in der Frage der Schiffahrt -sabgaben nichtin Hand gehen zu können, sie könne aber die Veranüvovtung für eine so einschneidende und viele Kreise sch»«schädigende Maßnahme nicht übernehmen. Sie habe auatAntrag an den Bundesrat gestellt , die Sache vorläufigzu vertagen . Ueber das Schicksal des Antrages wisse d»Regierung noch nichts ; auch sei sie nicht in der Lage , überdie Stellung der andern Bundesstaaten zu der Frag» derSchiffahrtsabgaben Auskunft zu erteilen , weil diese La.Handlungen vertraulich waren .Die Redner aller Fraktionen sprachen sich im Smwder freisinnigen Interpellation -gegen SchiffahrtsabgÄaaus . Für unsere Fraktion sprach Genosse Schulze , betdarauf hinwies , daß besonders die Agrarier hinter dieFrage ständen, weil sie die Herbeischaffun-g billige«:treides verhindern möchten .

Briefkasten der Redaktion .
Dvrlach . U. E . hat jeder Gemeinderat nach der

merndeordnung Anspruch auf die durch Bürgerausschuhdef
festgelegte Pauschalentschädigung von 100 Mark ; auf

chätzungsgebühren dürfte dies indessen nicht zutreffen, da
diese doch eine Tätigkeit , eben die Schätzung, auszuMyDer betr . Ge-meinderat a . D ., der hier gemeint ist , würde
besten auf diese Gebühren verzichten .

(Schluß des redaktionellen Teils .)

Verrinsanzelger .
Grötzingen. (Sozialdem . Verein .) Samstag , 27. Rov., abc

8 Uhr. findet im „Ochsen " Versammlung statt. DaS
scheinen jedes Parteigenossen ist notwerldig. öl

Bruchsal. Die Freie Turnerschaft veranstaltet am SanMaj,
den 27 . November, abends 8 Uhr, im „Prinz Max" chr ofMC
Stiftungsfest , verbunden mit Tanz , wozu wir Freund «
Gönner freundlichst eintaden . 6131 ' Der Vorst« b.

Konstanz. (Sozialdem . Verein .) Samstag , den 27 . Nooe«b«.
abends halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung in der
öeticr". In Anbetracht der bevorstehenden Bürgerausschaß»
-Wahl erwarten wir vollzähligen Besuch . 61K

Der Vorftaad.

Luise«
ü»Uolftsfreund -Bucbbandluttfl «

empfiehlt Sven von Hedin (Transhimalaja ) . Reich illustriert
Prachtbände , geb. 20 Mk. , in 36 Lieferungen zu je 50

auf Wunsch frei ins Haus . Nach auswärts Porto beisäe«
oder es wird per Nachnahme gesandt.

Boiänder
, Karlsruhe

Bis zur Fertigstellung
des Umbaues Snierimstofcal Bondeiplatz

Karl Friedriehstrasse 24 .

vis-ä-vis dem
Märkgräfüchen Palais

6140

Der ausserordentlich rege Zuspruch )der ein Beweis für die wirklich seltene Gelegenheit unseres Exfra-Angebofes Ist veranlasst uns, unseren

Resie - Iferkaif
. Kleiderstoffen

Wir bringen Reste in jeder Grösse zu Kleidern, Blusen und Röcken von den billigsten bis zu den besten Qualitäten .Grosse Posten Sammet -Reste für Blusen extra billig .Trotz unserer billigen Preise gewähren wir Rabat! nder Marhen.
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Neue

I!
«eröstet

> 40 Pls -

Mpfehlen 6089

[UCh & Co.
I 6 . w . d . H .
Iblta bekannten Brr»
B kaufSstelleu .

«129

ip-Gyiindef
brikste mit weit¬

ster Garantie für
SeFedern, inM . Karton

^ .50,7 .50,8 . 50
10.50 bis 16 .—

Seiden -Cylinder
| modernste Formen
[ .wrweiehnete Qualitäten
Iä . 4.—, 5 .—, 6 —
17.- , 8 50 bis 30 .— .

kMflBertnRne IntriL

MnagazinZeumer
serstr . 125/127 .

Holzgaloschen
Besonders I

preiswert •
Kinder

No. 24—30

*8 ä
Damen

No. 36- 39

Knaben u. Mädchen
No . 31—35

SS ,
Herren

No . 40—48

88
6184 Warme

Salbandsehuhe
je nach Grosse von 25 bis .

Halzsfiefel
warm gefüttert, mit zwei Seitenschnallen

Enorm billig !
Damen . . . . . ^ L98
Herren . ^ 2 .25

Dasselbe , mit verstellbarer Leiterschnalle
Damen ^ Z.ZS Herren *# Z.45

Für Kinder
gefütterte Helzstiefel zum Schnnrea

No . 25—28 29—30 31—33 34—35

1 .551 .40 1.1 1 .73

C . Eorinteubergf
Karlsruhe Spezial -Schnhhanä Kaiserstr. IIS

I« sehr steigend und |
»« piehle solange mein
1 verrat noch reicht
! Würfelzucker

j per Pfund * 5 Pfg .
pta S-Pfd.-Paket 5 *2 Pf .

Feiner

Grieszvcker
per Pfund 85 Pfg.
^ grober

Grieszucker
per Pfund 86 Pfg

jEchstallzucker
. per Pstmd 84 Pfg. ,
1 WO Pfund 8S .85 1

1» 0 Pfmrd 83 .00 |

Puderzucker,
w

lAezucker,
Streuzuckeru.
Hagelzucker

bWgst .
Zur «136 !

Mandeln
LM SU

lselmrßkern
1 Am» 8 « Pfb.

Orangeat
■
*

.
*"* «• m

rschnitze
H » »d 16 Pfg .

rmgetroffen:

*
'

frische

f Backfische
[ *tr Pfund 35 Pfg.

fer &Filialenl
ö »»laeh .

Versteigerungs -Lokal
Hardtstroste 2V

werden zu VersieigerungSpreisen abgegeben große Posten
Arbeitslosen , Aeöerzießer , Kinder - und

Kerren -Anzüge , Kinder - , Knaben - und
Mädchenstiefek Nr . 23- 36 , Juppengestesse
sowie verschiedene Liköre , Koguac, Ziga¬
retten , Konserven , Weis snd Zwetschge» .

Leop . Gräber , AMibisge '
chSst.

Empfehle über Winter schönes

studWrch
per Pfund 56 Pf ., sonne für
HausschlachtungenSülz , Lunge ,
Leber , Blut und Därme .

Bestellungen nach auswärts
werden auf Wunsch ins Haus
geliefert. 6107

Eugen gilly
Metzgerei , Söllingen .

Divan
für 32 M. zu verkaufen. 5818

Rüppurrerstr . 23 , 8. St . r.

Zmi -Zmenmlnniiz ,
schöne, wegzugshalber auf I . Jan .
zu vermieten. Preis 250 Mk.
Näheres Brnnncnstraste 3 » ,
3. Stock. 6094

MAGGI
MMfyrMi !

SU
Smn

Frei« tasM
Karlsruhe.

Sonntag , den 28 . November

Winter-Tiirnfahrt,
Abfahrt Hauptbahnhof 8.04

nach Ettlingen . Wanderung
Ettlingenweier » Steinig -Freiole - >
heim-Mahlbertp -Eichelbg.-Malsch -

Rückkunft 7 Uhr abend« . Fahr - s
geld 50 Pfg . 6142 !

Zahlreiche Beteiligungerwartet
Der Turn rat .

NB Nächste Versammlung am
Montag » de« 13 . Dezember .

Frisch kiagetroffru !

9** «*>f

15 ««» 17 M-
empfehlen « 41

Pf«miKucti &Go.
G. m . K H .

«aa

in den
kaufsstestru .

Dm Reparieren von
Wanduhren,
Kansnhren ,
Taschenuhr eti,
flegulatenreu ,
und Weckern

empfiehlt sich 8184

Georg Wim, iMtf
Durtech , Friedrichstr . 6 1-

Um «o. »8 ta» Nmmb MAGGI mt Um I

aller Arten 6040
staunend Mg .

32 Zirkel 32 ,
Ecke Ritterstraße , 1 Treppe
im Hause der Fahrradhandlung .

Ein gut ist billig zu¬
erhaltener «SU-lt » verkaufen, zu
erfr. Schützenstr . 37 , in der
Schlosserei .

lJÜnrtHMIfW
Mantel ( 14— 16 Jahren ! , beide
noch gut erhalten , find billig zu
verkaufen . Morgenstr . 14 , 1 .

challe, sowie in der
'Äpfelweiukelterei verkauft. “ “
P . Gäz , MsrMstr. K.

ist eine Preislage unserer Schuhwarenabteilung für

Mk.
in diversen Ledersorten und Formen mit und
ohne Lackkappe, die wir Ihrer Beachtung empfehlen.

6091

ileiderstoft-
en«rm billig bei

J. Scftneyer
WerdwpMi .

HoRipfel !
per Zentner Mk . 4 .60 , prima
frische saure erstkl . Ware, werden!
feute bestimmt an der Eilgut - !

PATENTE
im In - und AnSland

U. Mitwirkung erstklafstge
Patentanwälte

durch die Pa tent bürwO »
s Eivilingenieme
P . Noch, BiSülg ««,

Telefon 459. 4480
H. Ha klar, Pforzchek »,

Kienlestr. 3. Tel. 1455 .

fe« rirzestihtt!
Pflanzen -

als Ersatz für da«

teure Schmatz

ff

empsttzleu 6146

Ptasak&di &Ca.
G. m. b. H.

}4» den bekannten « ev- j
kaufSstellea .

m

■# !! ,i |

i m ',

tikfil
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23 4 per Pfd.
80 ^ „ ,90 ■& „

120 1 „ ..
7 5 rZ „00 ^ „
« 5 ^ „ „

empfehlen :

Gemahlener Zucker
Has cluuhkerue
Mandeln , gewöhnliche
Mandeln , exlra große
Citrvnat
Orangeat
Block-Schokolade
Feinstes Konfektmehl 18 , 19 , 20
Feinste Backrosinen S rZ „ „
Feinste Backkorinthen 35 ^ „ „
Feinste Sultaninen 00 „ „
Feinster Backhonig 40 % „ „
Feinste Melanie -Marmelade 24 4 „ „
Feinste Pflanzcn -Margarine 52 ^ „ „M argarine ^Konditorblnm ^ 08 ■$> „
Feinste Birnschnitze 15 ^ „ „
Feinste Feigen 24 „Dr. Oetkers Backpulver » Banillzuckcr,
Citronefsenz , Palmin , Palmbutter , Bitello .

Backrezrpte gratis . 6132

Ferner empfehlen :
Feinst gebrannter Kaffee1 1 .00 , 1 . 10,1 .20,1 .40,1 .60,1 .80p .Pfd. !
Echt chinesischer Tee 100 -rZ per Pfd.
Echt holl . Kakao 85 $ „ „
sowie holl . Bollheringe 4 ^ p . Stück |
beste Rollmöpse 0 „
beste Bismarckheringe und Rollmöpse

1 .75 per Dose |Sardine « 1 .50 per Fässel
Echte Hustenbonbons 12 per 1/i Pfund
Generaldepot von „Hustin",

bestes Hustenheilmittel 15 per Beutel |
Wcister Tischwci » 58 rZ per Liter |Roter Tischwein 58 % „ „
Feinster Cognac -Verschnitt

150 rZ große Flasche m. Glas !
80 2Z halbe „ „ „

Feinstes echtes Elsen - Kirschwaffcr
200 rZ große Flasche m. Glas I
100 iZ halbe . „ „ ,Beste Sparkernseife 25 per Pfund

Beste Putztücher von 10 -Z an j
Beste Bezugsquelle für LebeuSmittel .

GemeinsamerBez «g,daherbilligstePreise ! !

Geschivist. ffauenslein
Wilhelmstr . 30 , nächst dem Werderplatz.

i In plombierten Säcken von netto 1 ZI
werden regelmässig an bestimmten Tagen der Woche

in den einzelnen Stadtteilen durch meine Fuhrwerke angeboten . Das Union - Braunkohl ««Briket eignet sich für Herde und Oefen jeden Systems , verbrennt mit stark «!
*

langanhaltender Hitze , ohne dabei merklich Rauch , Geruch , Russ ode»Schlacken zu hinterlassen and lässt sich durch das ökonomische Verbrennen Dauerbverzielen und kostet
Hh. 1.25 per Ztr. frei Keller oder Wohnung, gegen Ka^gIch übernehme auch zu vorstehendem Preis Abonnements auf regelmässige Liefert »,beliebiger Mengen an bestimmten Wochentagen . — Bei Mehrabgabe billiger .

H . Mülberger , Karlsruhe
Reederei . Kohlen , Koks , Braunkohlen -Brikefts . 881

Kontor : Karlstrasse 29 a. Grosses Lager am Rheinhafen. Telephon 250,Versand in Waggonladungen ab Werk und ab Rheinhäfen .

Geschwister Roos
Amalienstr . 25a , nächst b . Ludwigsplatz .

Geschwist. feibelmaitn
RHeinstraste 34 a , Mühlburg .

S*riuatspargessllschajt in
Karlsruhe.

Die Dividende für das Jahr 1909 ist vom Ausschuß durch
Beschluß vom 16 . November d. I . auf 600120 Prozent des ginsguthabens
festgesetzt worden .

Demgemäß erhalten die dividendrnberechtigten MitgliederauS ihrem Guthaben — bei Zusammenrechnung von Zins und
Dividende — im Ganzen

4 Mark 2O Pfg .
dom Hundert.

Zugleich werden die geehrten Mitglieder ersucht, die Svar «
bücher , soweit in d !e>em Jahre eine Einlage oder Rückzahlung
nicht wehr beabsichtigt wird, zur Zinsen» und Dividenden^Gut¬
schrift in unserem Geschäftslokal — Karlstrabe 40 — in den
Kassenstunden morgens von *,-,9 bis 12 Uhr und nachm , von 3
bis 5 Uhr baldigst abzugebeu .

Karlsruhe , den 16. November 1909 . 6001
Der Derroaltungsrat .

RndolfNenmayer
slieastr. 20

Jrntnilmliani) der Panter DkuWMs
grveigverein Karlsruhe .Am Sonntag , den 28 . November , nachm . 2 Uhr findet im Saale des HerrnRutschmann , Kaiserstraße 13, in Karlsruhe , eine

anßktatdkntlillie ekiimil-Urrfüinmliiiig
statt, die sich mit folgender Tagesordnung zu beschäftigen hat :

1 . Bericht über die Zentralverh mdlungen am 11 . und 12. November d . I . inBerlin. Referent : Kollege Horter .2. Stellungnahme zur kommenden Lohnbewegung im Zweigvereinsgebiet.3 . Wahl der Delegierten zum 11 . Verbandstage in Leipzig .
Vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder des Zweigvereins Karlsruhe unbedingterforderlich.

Mitgliedsbücher find am Saaleingang vorznzeige «. 6130
_ _ Die Bezirksleitung. 3 . A. : August Philipp .

Zu sofortigem Eintritt
werden einige 6020

Arbkitennnrn,
welche im Lumpensortieren be¬
wandert sind , sofort gesucht.

Jakob Schneller,
Durlacherstr . 34 .

>eisenfest in allen Größen,
nur ielbstgemachteÄare.
R. Pahr , Kronenstr. 49 . ,

dlerst raffe 18 , 5. Stock I.♦ » ift ein gut möbliertes unsch.
Z immer billig zu vermieten

Ju verkaufen :
Schöne « Plüsch -Sofa 25 3)21.,

neuerpoliert . Chiffonnier 35 M ,
schönes, lompl. Bett 50 Mk. .
großer Tisch 6 Mark. 6135

Uhlandstr . 12 , pari .

Gans eie bern
werden fortwährend angekauft
Eisele, Mrinzerstr. 88 . |

Hübsch dekorierte

Blecbdoseil
zur Aufbewahrung

Cee , Gau»
u. visqiiiir
empfiehltin großer Sto».
wähl ä 30 , 40 , 59,

7V, 90 Pfg . u'w. ;

Carl Sehallor
Tee - Spezial -GeaMft

Karlsruhe 61®|
Erbprinzenstr. 40. ]

schützen straffe 88, RiU >
vM' ist ein einfach
an Herrn oder Fräulein jsfalj
zu vermieten.

Von Mittwoch den 24. Novbr. bis einschl . Mittwoch den 1. Dezbr.
gewähren wir, um dem grossen Andrange vor Weihnachten vorzubeugen, auf sämtliohe

Spiel - Waren

g»l>e
»nem

iff - *
geholt,

8t .,

buchd

Unser
nen i

K

. Wr
Srgerlil
ckirn,

hielt
I tisch ge»

fache, wi
tki« an
- anse

^ insbefon

t
fich die

ihren a
g-wöhnt
5er? „re

M Honfells
E .{at, ihre
B «d der
ItkiHHSe
^ .gkvählt h
_

ui das "
ton des

Kdie Spare
beten , k
unsere.

Sie
Pr,

. . . auf
iijer A
die Her
«Tchör
aafeniti

t . Erl
* Äiit{emt>c

Nun
itt ist

9» nicht
terschwe
kchen
nicht
indischer
Lolldiref
überall
an Bur ,'
»Handlo

IM Ärl

nrtnti
all die
Wb die
ikDhten
»ach

" re
kämm«
MPe
nicht.
» u n g
erfahr,
Nrr . d,
Nrihe
iparns

Wc
darüb
minister
iufchra
iimfan
Diäten
hohen

dar
lern

Hatfflachß'mslster Amalienstr. 20

pfielilt sein reichhaltiges , gut sortiertes Lager in

Herren - und Xnanen - Huten

HErrBn -. Knabon-. KimäBr-PlützEn
Spcz . : Engl . Sportmützen

NB . Rabatt - Marken des Konsum - Vereins werden verabfolgt

Extra -Rabatt

Jetzt gekaufte Gegenstände werden auf Wunsch bis Weihnachten aufbewahrt
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